Armee age 


Schleſiſche Ebroni 


Heute wird Nr. 46 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik’, ausgegeben. 


Geſangfeſte und Geſang⸗ Vereine. 3) Provinzielles. 4) Korreſpondenz aus Glatz, 


Bekannt ma ch u n g. 


Mit dem 26ſten d. M. nehmen 


die Schieß⸗Uebungen 


der hier zuſammengezogenen Königlichen Sten Artillerie⸗ 
Brigade auf dem bekannten Schießplatze bei Carlowitz 
ihren Anfang, und werden an den Vormittagen mit 


wenigen Unterbrechungen bis inel, 


den 27. Juli fort 


dauern. Nur mit Ausnahme eines, im zweiten Drit⸗ 


theil der Uebung angeſetzten Tages, 


wird auch des Nach⸗ 


mittags und Abends geſchoſſen werden. 

Zuſchauer und andere dieſer Gegend nahe kommende 
Perſonen werden daher gegen unvorſichtige Annäherung 
an die Schußlinie gewarnt und aufgefordert, den Ans 
weiſungen der aufgeſtellten Diſtanciers, ſo wie der Po⸗ 


lizei-Officianten und Gensd'armen 


leiſen. Breslau, den 11. Juni 1839. 


unbedingt Folge zu 


* 


Königliches Gouvernement und Polizei + Praftdium. 


v. Strang. 


Reichenbach werden vom 15ten d. 


nach Maßgabe der vorhandenen Transportmittel, geftellt 
werden. An Perfonengeld für einen Platz in der Bai⸗ 
chaiſe werden 5 Sgr. pro Meile erhoben, wofür, gleich: 
wie bei der Beförderung im Hauptwagen, die Mitnahme 
von 20 Pfund Freigepäck geſtattet iſt. g 


Breslau, den 12. Juni 1839. 


Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 
r—＋—-Y ( — ———ů—— 
Inland. i 
Berlin, 11. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Hauderer Schick zu Elberfeld die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 


Zu der täglichen en zwischen 


e inke. 


M. ab Beichaiſen, 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 


Rath, Graf v. Harrach, nach 


den Rheingegenden. 


Der Großherzogl. Heſſiſche Miniſter⸗Reſident ant hieſi⸗ 
gen Hofe, Kammerherr, Oberſt⸗Lieutenant und Flügel⸗ 
Adjutant v. Schäffer⸗Bernſtein, nach Naumburg 


a. d. Saate, 
Das in der neueſten Nummer 


der Geſetzſammlung 


befindliche Geſetz in Betreff der Execution in Wech⸗ 
ſelſachen enthält folgende Beftinmungen: „Ein Wech⸗ 
ſelſchuldner, welcher auf den Antrag eines oder mehre⸗ 
rer Gläubiger zur perſönlichen Haft gebracht wird, iſt 
derselben nach Ablauf von fünf Jahren zu entlaſſen, 
und darf auf den Grund früher vorhandener Wechſel; 
ſchulden auch nicht von Neuem verhaftet werden; eine 
Verlängerung der Haft über dieſe Dauer hinaus iſt nur 


unter den in Unſerer Ordre vom 5 


Juli 1832 vorge⸗ 


ſchriebenen Bedingungen zuläſſig. Wegen Wechſelſchul⸗ 
den, welche nach Ablauf der fünfjährigen Haft entſtan⸗ 
den find, iſt die perſönliche Haft abermals zuläſſig, und 
treten auch hierbei die vorgeſchriebenen Gränzen ein. 


Dem Wechſelgläubiger iſt geſtattet, 
gegen die Perſon ſeines Schuldners 


neben der Execution 
gleichzeitig die Exe⸗ 


eution in deſſen Vermögen zu ſuchen.“ 


gi 
d * 

Schönebeg. Nachdem auf den 
ſchafts⸗Direktortums am ten d. 


ua gdeburg, 9. Juni. Dieſen Morgen 7 Uhr 
ng die erſte Lokomotive „die Jungfrau auf der Mag⸗ 
eburg⸗Ezthen⸗Halte⸗Leipziger Eiſenbahn bis 


Antrag des Geſell⸗ 


M. die bis Schöne 


beck ganz vollendete Bahnſtrecke durch zwei Kommiſſa⸗ 
rien der Königl. Regierung in ihren Einzelheiten ge: 
prüft, auch die Vorkehrungen zur Sicherung des Publi⸗ 
kums genau beſichtigt waren, hatten genannte Herren 
Kommiſſarien zur voliftändigen Erledigung ihres Auf. 
trages es veranlaßt, daß die Bahn auch noch mit Loko⸗ 


motiven befahren würde, damit ſie ſich vollſtändig von 
der Tüchtigkeit des Baues überzeugten. In 22 Minu⸗ 
ten wurde der Weg bis Schönebeck, und der Weg zu⸗ 
rück in 17 Minuten zurückgelegt, obgleich die Maſchine 
abſichtlich fortwährend mit verhaltener Kraft arbeitete. 
Aller Anweſenden Urtheil fiel dahin aus. daß weder der 
Bau in feiner trefflichen Solidität, noch die Maſchine 
in ihrer Eleganz und ihren Leiſtungen etwas zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen. Da alle Lokomotiven auf hieſiger 
Bahn aus einer Fabrik geliefert werden, fo dürfen wir 
erwarten, daß auch die übrigen von gleicher Tlichtigkeit 
find, und wer die Solidität der Bahn bis Schönebeck 
geſehen hat, der wird mit uns die Ueberzeugung haben, 
daß unſere Bahn nach ihrer Vollendung eine der beſten 
auf dem Kontinent ſein wird. (Magd. Ztg.) 
Köln, 7. Juni. Die 5 Albrecht von 
Preußen traf nebſt Höchſtihren Kindern geſtern, aus 
dem Haag kommend, hierſelbſt ein, und empfing als⸗ 
bald den Beſuch Sr. Königl. Hoheit des Kronprin⸗ 


: erſchaften nahmen, heute Mor⸗ 
gen bie St. Gereons⸗ und Marien⸗Kirche, fo wie die 
Ausſtellung des Kölniſchen Kunſt-Vereins, in Augen 
ſchein. Bald darauf verließ die Prinzeſſin unſere Stadt 
wieder und Se. Königl. Hoheit der Kronprinz wird 
heute gegen Abend nach Bonn abreiſen. Vorher wird 
Höchſtderſelbe noch die Gnade haben, einem Feſte beizu⸗ 
wohnen, welches die Stadt veranſtaltet hat. 

Deut ſchland. 

München, 6. Juni. Geſtern Abend 9 Uhr iſt 
der König, von einer Deputation des Magiſtrats der 
Stadt in dem benachbarten Dorfe Perlach beglückwünſcht, 
in der hieſigen Reſidenz wieder eingetroffen. Bei der 
großen Frohnleichnams⸗Prozeſſton, welche auf heute feſt⸗ 
geſetzt war, befanden ſich im Gefolge Sr. Majeſtät zu⸗ 
nächſt die Königl. Prinzen Lultpold und Karl, die Königl. 


Staats⸗Miniſter, der Kron⸗Oberſt⸗Hofmeiſter Fürſt von 


Wallerſtein, und ein glänzender Generalſtab. Die ge⸗ 
ſammte Infanterie, Linie und Bürger, ließ ſich vor dem 
Allerheiligsten auf das Knie nieder und ſalutirten mit an 
die Stirne gehaltener Linken. Auch die Witterung war 
dem Feſte nicht ungünſeig, welches künftig wohl immer 
auf dieſe feierliche Weiſe begangen werden wird. 

Frankfurt a. M., 8. Juni. Se. Kaiſerl. Ho⸗ 
heit der Großfürſt Thronfolger von Rußland reiſt mor⸗ 
gen (Sonntag) mit ſeinem ganzen Gefolge von hier 
nach Darmſtadt ab. 

Frankreich. 

* Paris, 5. Juni. (Privatmitth.) Die unſichere 
Lage des 12. Mai beginnt bereits ſich fühlbar zu ma⸗ 
chen. War der Fall feines Vorgängers durch den Um⸗ 
ſtand vorzüglich herbeigeführt, daß er in der Preſſe au⸗ 
Fer feinen officiellen Organen — die auf die öffentliche 
Meinung keinen Einfluß üben — bloß durch 2 Journale 
unterſtützt war, die überdies für beſoldet gelten, ſo hat 
die gegenwärtige Adminiſtration kaum ein Blatt, das 
ihm unbedingten Schutz böte. Die Debats, die 
den 12. Mai, als er die Zügel der Regierung ergriff, 
ihre Protection verſprach, wie man einem Kinde ein 
neues Kleid verſpricht, unter der Bedingung, wenn es 
ſich brav und artig aufführen würde, behalten es ſeit⸗ 
dem fortwährend, unter dieſem Schutze eines gnädigen 
aber ſtrengen Mentors. Nachdem ſie ihn ſo zur guten 
Aufführung aufgemuntert und angeeifert haben, hielten 
ſie ihm am 1. d. M. eine feierliche Predigt, worin ſie 
ihm die Beſtimmung ſeines irdiſchen Lebenswandels vor⸗ 
zeichneten; dieſe iſt nämlich keine polttiſche, ſondern eine 
rein igterielle. Das Miniſterium Soult⸗Duchatel habe 
ſomit keine politiſche Bedeutung und keine politiſche Miſ⸗ 


k. a 
Inhalt: 1) Entgegnung. 2) Ueber die ſchleſiſchen 
Neumarkt und Glogau. 5) Tagesgeſchichte. 


ſion, daher auch keine ſolche Farbe; die Lage und Er⸗ 
eigniſſe hatten es blos zur Beförderung und Entwicke⸗ 


lung der materiellen Intereſſen berufen. Eine ganz ſon⸗ 


derbare Doctrin in dem Augenblicke, wo es mehr als 
den Anſchein hat, als ſollte der gordiſche Knoten des 
Orients endlich durch das Schwert zerhauen werden; 
ein Ereigniß, wobei Frankreichs politiſche wie materielle 
Intereſſen ſo ſehr betheiligt find; eine ſonderbare Doc⸗ 
trin in dem Augenblicke, wo das Miniſterium von der 
Kammer einen Kredit von 10 Millionen für die Ma⸗ 
rine, in Folge jener Eventualität verlangt. Jener ſal⸗ 
bungsreichen Predigt folgten zwei Strafpredigten, über 
die Unart des 12. Mai, daß er Hrn. Breſſon, Direktor 
der Adminiſtration der Wälder, feiner Stelle entſetzt, 
und Hr. Legrand, der ihm vor etwa 2 ½ Jahren ſei⸗ 


nen Plat räumte, dafür ernannt hatte. Wir find weit 


entfernt, im Allgemeinen derlei Maßregeln zu billigen, 
die nicht durch Bedenklichkeiten gegen den Charakter 
oder die Capacität eines Fonctionärs bedingt ſind. Allein 


wir können nicht begreifen, warum die miniſterielle 


Preſſe des 15. April vor einer Maßregel ſich entſetzt, 
die ſie vor kaum 4 Monaten vertheidigte. Die Ent⸗ 
ſetzung des Hrn. Mattet geſchah damals aus denſelben 


Gründen, als heute die des Hrn. Breſſon; jenem wie 


dieſem ließen alle Parteien in Hinſicht ihrer Unbeſchol⸗ 
tenheit und Capacität Gerechtigkeit wiederfahren; jenem 
wurde von dem 15. April, wie dieſem von dem 12. 
Mai aus politiſchen Rückſichten die Entlaſſung gegeben. 
Das gegenwärtige Kabinet kennt die ganze Unſicherheit 
ſeiner Exiſtenz und begreift, daß es ohne einen 
minder kräftigen Halt im linken Centrum nicht lange 
fortbeſtehen kann. Dieſe Partei aber, aus der die Ma⸗ 
jorität des 12. Mai hervorgegangen, macht dieſer täͤg⸗ 
lich den Vorwurf, ſie ſei ein bloßes Inſtrument der 
Minorität: Soult, Duchatel und Counin⸗Gridaine. 

Denſelben wird die ehemalige miniſterielle Preſſe, 
jetzt der gnädige Protektor, ſie verſpricht jener Ma⸗ 
jorität nur den Schutz unter der Bedingung, wenn 
ſie ſich von der Weisheit der Minorität werde leiten 
laſſen; was alſo natürlicher, daß Männer, wie Paſſy, 
Defaure, Villemain und Teſte Luſt bekommen, einen 
Mann ihrer Partei an die Stelle eines der 221 zu 
ſetzen, um dieſen zu imponiren und den Vorwürfen ſei⸗ 
ner feindſeligen Freunde zu widerſprechen? Auf dieſe 
Weiſe können wir wohl die beſprochene Maßregel erklä⸗ 
ren und entſchuldigen; ohne ſie damit loben zu wollen, 
was wir um ſo weniger thun können, als wir keinen 
reellen Gewinn für das Miniſterium darin ſehen; denn 
was es etwa dadurch beim linken Centrum gewinnt, 
verliert es von den 221. Eine ähnliche Stellung als 
die der Debats und der Preſſe, nimmt das doctrinäre 
Journal gerade dem Miniſterium gegenüber ein; auch 
dieſes Blatt unterſtützt es nur, ſo lange es dem conſer⸗ 
vativen Geiſte treu bleibt. Alle 3 Journale tadeln un⸗ 
bedingt die Entſetzung Breſſons und drohen mehr oder 
offenbar mit dem Abfall der Conſervativen. Das Ka⸗ 
binet genießt alſo eigentlich blos des Schutzes des Jour⸗ 
nals de Paris. Um aber den Werth dieſes Blattes zu 
würdigen, müſſen wir darauf aufmerkſam machen, daß 
es in den weiland Zeiten der Coalition eines der hef⸗ 
tigften Organe dieſes unnatürlichen Bundes war und 
um dies vor aller Welt zu bethätigen, das ſogenannte 
Prinzip, le roi rögne et ne gon vexne pas als Motto 
an die Spitze feines Blattes täglich ſtellte. Kaum hatte 
der 12. Mai 8 Tage gelebt, als jenes Motto vom 
Journal de Paris verſchwand. Seine ehemaligen Kampf⸗ 
genoſſen fragten nach dem Grund der Entfernung die⸗ 
ſer Fahne, und das Blatt antwortete mit der Naivetät 


eines Robert Macaire: So lange es uns darum zu thun 
war, das Prinzip geltend zu machen, haben wir es an 
die Spitze unſerer Colonnen geſtellt; je ht aber, nach⸗ 
dem es der 12. Mai factiſch vertritt und ausübt, iſt 


es überflüßig, es zu vertheidigen. Dieſe Antwort bedarf 


* 


ſtändigung des 


wohl keines Commentars. 5 

Paris, 6. Juni. In der Pairskammer wurde 
geſtern mit 66 Stimmen gegen 54 das Princip ange⸗ 
nommen, daß die Zahl der Mitglieder des Ehrenle— 
gions⸗Ordens eine beſchränkte fein ſolle. In der 
Deputirtenkammer kam die Gauguierſche Propoſition, 
die Deputirten betreffend, welche zugleich Angeſtellte 
ſind, in Berathung. 1 i 

Dem Moniteur zufolge hat ſich der Herzog von 
Nemours am 31. Mai um 2 Uhr Nachmittags in 


Cette am Bord des „Crocodile“ eingeſchifft. Ueber das 


nächſte Ziel der Reiſe des Herzogs meldet das 
Blatt nichts. 

Im Eclaireur de la Mediterrannse vom 2. Juni 
lieſt man: „Der mehrtägige Aufenthalt des Prinzen 
von Joinville in Marſeille und die erneuerten Be⸗ 
fehle des See-Miniſters zur ſchnellen Ausrüſtung aller 
disponiblen Schiffe, haben eine außerordentliche Bewe⸗ 
gung in unſerm Hafen veranlaßt. Tag und Nacht, am 
Werkeltage und Feiertage, ſind die Werkſtätten geöffnet. 
Es werden ſogar alle Schiffe, die fähig find, das Meer 
zu halten, ausgerüſtet, und es heißt, der „Alger“ und 
die „Stadt Marſeille“ ſollten in Stand geſetzt werden. 
Es werden indeß nicht allein unſerem Hafen Schiffe ent⸗ 
nommen zur Verſtärkung des Geſchwaders unter dem 
Admiral Lalande, ſondern es iſt auch, wie man verſi⸗ 
chert, nach Breſt der Befehl ergangen, alle nur irgend 
dienſtfähigen Schiffe auszurüſten, unter denen ſogar der 
alte „Océan“ begriffen iſt. f 

Toulon, 28. Mai. Die Franzöſiſche Regierung 
iſt eifrig damit beſchäftigt, den von ihrem Botſchafter 
begangenen Irrthum wieder gut zu machen, und rlüſtet 
ein impoſantes Geſchwader aus, um ſich den Bewe⸗ 
gungen der Türkiſchen und Aegyptiſchen Flot⸗ 
ten zu widerſetzen und, wo möglich, in den 
Angelegenheiten Syriens zu interveniren. Das 
Geſchwader des Admirals Lalande beſteht aus den Li⸗ 
nienſchiffen „Jena,“ „Herkules“ und „Triton,“ der 
Korvette „Favorite“ und der Brigg „Bougainville.“ 
Geſtern iſt der Befehl eingegangen, daß die ſo eben aus 
Mexiko angekommene Fregatte „Iphigenie“, das Linien⸗ 
ſchiff „Jupiter“ und die Korvette „Diligente“ zur Ver⸗ 
ſtärkung des Geſchwaders in der Levante abſegeln und 
die Linienfchiffe „Trident“ und „Genereurt, die Fee 
gatte „Thetis“ und die Korvette „Brillante“ denſelben 
bald folgen ſollten. Das Geſchwader des Admirals La⸗ 


offizielle 


lande wird dann aus ſechs Linienſchiffen, zwei Feegatz- 


ten, drei Kriegs⸗Korvetten und zwei Briggs, alſo, mit 
Ausſchluß des „Santi Petri“, der ausgebeſſert wird, aus 
dreizehn Kriegsſchiffen beſtehen. Es wird dann ſtark ge⸗ 
nug ſein, um in Gemeinſchaft mit der Engli⸗ 
ſchen Flotte zu handeln, die ungefähr eben 
ſo ſtark iſt. Die Angelegenheiten von Tunis ſcheinen 
auch die Abſendung einiger Schiffe von Toulon nöthig 
zu machen. (Engl. Cour.) 


N Span i e n. 

Madrid, 29. Mai. Der General Vigodet hat 
ſich entſchieden geweigert, das ihm angetragene Porte⸗ 
feuille des Marine⸗Miniſterſums anzunehmen, und der 
Kriegs⸗Miniſter General Mair wird daher noch ferner 
die interimiſtiſche Verwaltung diefes Departements beir 
behalten. i ; 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 6. 
meldet aus Madrid vom Aten: Die heutigen offiziel- 
len Zeitungen enthalten ein Dekret, nach welchem die 
Cortes aufgelöſt, und zum 1. September wieder 
zuſammen berufen ſind. N 


. Portugal. 8 
Liſſabon, 25. Mai. Der Präaͤſident des Minis 
ſter⸗Rathes ſchreitet von ſeiner Annäherung an die Sep⸗ 
tembriſten wieder zurück. Der neue Probierſtein war 
die Ernennung eines Civil⸗Gouverneurs von Liſſabon, 
welche Stelle durch den Eintritt des Herrn Coſta Ca⸗ 
bral in die Deputirten⸗Kammer erledigt worden. Der 
Kandidat der Septembriſten war der Deputirte Samora, 
aber nach vielen Unterhandlungen wurde einer der jungen 
Braacaamps, ein wohl erzogener junger Mann aus ei⸗ 
ner gemäßigten und ſehr achtbaren Familie, aber ohne 
beſtimmte Farbe, zu dieſeim Poſten ernannt. Auch die 
Hoffnung der Septembriſten⸗Klubs, daß ihnen die Wie⸗ 
derherſtellung der aufgelöſten Arſenal⸗ und National: 
Garden Bataillone werde eingeräumt werden, hat ſich 
nicht erfüllt. Die momentane Politik des Conſeils⸗Prä⸗ 
ſidenten beſteht in Hinhalten, indem er ſich mit allen 
verſchiedenen Abtheilungen der Partei Donna Maria’ 
fo gut als möglich zu ſtellen ſucht. Bei der Vervoll⸗ 
iniſteriums wird ſich dieſe Unbeſtimmt⸗ 
heit vermuthlich verlieren. Daß Palmella's Klub jetzt 
wieder hinter dem Vorhange ſteht, als vor einiger 
Zeit, iſt ſichtbar. Der Baron da Ribeira de Sabroza 
wird ohne ſein Wiſſen, bald mittelbar, bald unmittel⸗ 
bar von demſelben geleitet. Eine Annäherung des Her⸗ 
3098 an den Präſidenten des Miniſterraths kann nicht 


in Erſtaunen ſetzen, denn für Herrn von Palmella giebt 


——' — 
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es weder Freunde noch Feinde. Wer ihn von Grund 
aus kennt, der weiß ſehr wohl, daß, wenn er mit Je⸗ 
manden freundlich thut, er ihn zu leiten wünfcht und, 
wenn er ihn mit Höflichkeiten überhäuft, ihn wirklich 
leitet; folgt aber darauf wieder Gleichgültigkeit, ſo iſt 
der Vogel ihm entſchlüpft, und der Diplomat hat ſeinen 
Zweck verfehlt. Indeß in dieſer Wiege politiſcher Un⸗ 
ſchuld, in welcher man ſich hier noch befindet, giebt es 
genug harmloſe Gemüther, die dies nicht glauben wollen. 
(Staats. ⸗Ztg.) 
Belgien. 

Brüſſel, 7. Juni. Die Repräſentanten⸗Kammer 
hat heute. wieder eine Sitzung gehalten. Eine Bittſchrift 
der Handels-Kammer von Venloo, die darum nachſuchte, 
daß zu Gunſten des abgetretenen Limburgiſchen ähnliche 
Zoll⸗Vergünſtigungen wie zu Gunſten des Luxemburgi⸗ 
ſchen feſtgeſtellt werden möchten, gab dem Miniſter des 
Innern Anlaß, die Verſicherung zu ertheilen, daß, wenn 
es auch für jetzt zu ſpät ſei, ſich mit einem ſolchen Ge⸗ 
ſetze zu beſchäftigen, die Regierung doch daran denken 
würde, dem Wunſche der Bittſteller nachzukommen. 
Die vom Senate vorgenommene Modification des Ge⸗ 


ſetzes über die Eintheilung der Gerichtsſprengel im Lu⸗ 


remburgiſchen wurde auch von der Repräſentanten⸗Kam⸗ 
mer genehmigt. Auf Befragen erklärte der Miniſter, 
daß die Auswechſelung der Ratiſicationen des Friedens⸗ 
Traktats zu London am Sten d. M., und zwar ohne 
Vorbehalt von irgend einer Seite, ſtattfinden würde. 
Der Miniſter bemerkte ferner, daß der Irrthum, wel⸗ 
cher ſich in den Traktat hinſichtlich der Reduktion der 
Niederländiſchen Tonne auf Engliſches Maß eingeſchli⸗ 
chen, berichtigt worden ſei und daß bei Erhebung des 
Schelde⸗Zolls ausſchließlich die Niederländiſche Tonne 
zum Grunde gelegt werden würde. Es wurde darauf 
die Königl, Verfügung verleſen, wodurch die Seſſion 
als geſchloſſen erklärt wird, und die Mitglieder gin⸗ 
gen auseinander. 5 BE 

Nach dem Commerce Belge vom en d. M., 
iſt Herr Raiken, Präſident der Repräſentanten⸗Kam⸗ 
mer, durch Ordonnanz vom Sten zum Miniſter der 
Juſtiz ernannt worden. 


Aſien. 
Doſt⸗Mohammed⸗Khan. 

Keine Namen ſind Dem, der mit aufmerkſamen 
Blicke die Weltangelegenheiten verfolgt, in dem letzten 
Jahrzehend, wo es ſich von den Ereigniſſen des fernen 
Oſtens handelte, häufiger begegnet, als die Rundſchit⸗ 
Mohammed⸗Khan's, des Häuptlings von Kabul. 
Der Erſtere iſt aus zahlreichen Schilderungen hinläng⸗ 
lich bekannt, während über die Perſon des Letztern we⸗ 
nig zu unſerer Kenntniß gelangt iſt. Ein Auſſatz in 
der Del hi⸗Gazette, deſſen Verfaſſer, wie es ſcheint, 
im Gefolge des Oberſten Burnes ſich längere Zeit am 
Hofe zu Kabul aufgehalten, theilt ſchätzbare Angaben 
darüber mit und giebt, obwohl freilich die eigenthüm⸗ 
liche Anſchauungsweiſe des Engländers daraus hervor⸗ 
leuchtet, der ſeinem Humor vielleicht einen Theil der 
Wahrheitsliebe geopfert, in leichten Umriſſen ein Bild 
Deſſen, der den Engländern gefährlich genug ſcheint, um 
ein Herrſcherbündniß, das feinen Sturz bezweckt, recht⸗ 
fertigen zu können. Wir theilen im Auszuge die Schil⸗ 
derung des Verfaſſers, wie folgt; mit. „Doſt⸗Mo⸗ 
hammed⸗Khan, der gegenwärtige Beherrſcher von Ka⸗ 
bul, muß bereits das 40 fte Jahr überſchritten haben, ob: 
wohl er der äußeren Erſcheinung nach Mehrere Jahre 
jünger ſcheint; ſeine Höhe beträgt 5 Fuß 11 Zoll eng⸗ 
liſches Maaß. Seine Geſtalt, in ſchönen Verhältniſſen, 
hat weder Anlage zur Wohlbeleibtheit noch Magerkeit, 
und in ſeinen jüngeren Jahren muß er eine ſehr zier⸗ 
liche Figur beſeſſen haben; ſein Geſicht war urſprüng⸗ 
lich ſchön, aber feine beſtändige Anſtrengung in den Ge⸗ 
ſchäften, ſeine unermüdliche Thätigkeit in Beaufſichtigung 
ſeines Landes haben ſein einſt blühendes Antlitz mit je⸗ 
ner bleichen Farbe überzogen, welche Sorge und tiefes 
Denken nur zu unvermeidlich auf jede Wange drücken, 
wie ſtrahlend auch ihre frühere Blüthe war. Seine Au⸗ 
gen unterſcheiden ſich von denen aller Perſonen, die, ich 
je ſahz fie find groß und ſchwarz, aber ihr gewöhnlicher 
Ausdruck iſt ſanft und mild, und es ſpricht vollkommene 
Ruhe aus ihnen; wenn er aber durch Zorn oder im 
Streit erregt wird, oder ſelbſt im bloßen G präch, erwei⸗ 
tern ſie ſich außerordentlich; ſie röthen ſich wie die ei⸗ 
nes Opiumeſſers, und der Augapfel verdreht ſich fo, daß 
nur ein Theil davon ſichtbar bleibt; doch iſt der Blick 
dann äußerſt durchdringend und ebenſo unangenehm als 
außerordentlich. Nur wenn der Eni ſich über einen 
gewöhnlichen Gegenftand dem Geſpräche hingiebt, fo läßt 
er es ſich beigehen, der Perſon, an die er ſich wendet, 
gerade ins Auge zu blicken; bei andern Gelegenheiten iſt 
er gewohnt, ſeine Umgebung von der Seite und mit ver⸗ 
ſtohlenen Blicken zu beobachten, gleich als wäre er nicht 
berechtigt, irgend Jemand mit den Augen zu prüfen; 
obwohl er dieſe Prüfung auf ſeine eigene Weiſe ebenſo 
gut anſtellt, die vielleicht feinem Charakter am meiſten 
zuſagt, welcher nach allen Ausſagen alle Eigenſchaften 
eines vollkommenen Diebes beſibt. — Doſt⸗Mohammed⸗ 
Khan pflegt ſehr früh am Morgen aufzustehen und in 


den Sommermonaten ſelbſt vor Sonnenaufgang ſeinen 


Sig im Audienzſaale, dem ſogenaunten Divan⸗Khana 
einzunehmen, wo der Koran geöffnet und ihm vorge⸗ 
legt wird. Mit Hülfe ſeines Mulah (geiſtlichen Lehrers) 
beginnt er hierauf, drei oder vier Seiten des heiligen 
(Buches mit lauter Stimme zu leſen oder vielmehr zu 
buchſtabiren (denn ſeine Erziehung wurde völlig vernach⸗ 
läſſigt, und erſt ſeitdem er den Thron beſtiegen, hat er 
angefangen das perſiſche Alphabet zu lernen), um ein 
gutes Beiſpiel zu geben und vielleicht in etwas das Un⸗ 
recht zu ſühnen, auf das er während 24 Stunden ge⸗ 
ſonnen. Seine Religion iſt in dieſer Hinſicht ſehr be⸗ 
quem. Das Herſagen einiger Verſe des Koran berech⸗ 
tigt den Sünder ſtets auf theilweiſe Vergebung ſeiner 
Vergehungen zu rechnen, und in dieſem Betracht kann 
man annehmen, daß der Emir nicht wenig Troſt aus 
feinen frommen Uebungen zieht. Während derſelben be⸗ 
findet er ſich jedoch augenſcheinlich unbehaglich; feine un⸗ 
vollkommene Fertigkeit im Leſen, die Bewegungen feiner 
Geſichtszüge geben ihm ganz das Anſehen eines Schul⸗ 
jungen, wenn ein ſolcher die Lektion herſagen ſoll, die 
er nicht ſo kennt, wie er es ſchuldig iſt. Der Mulah 
beobachtet während dieſer Zeit unverwandt das Geſicht 
ſeines Schülers, und ſobald der Letztere mit zwei oder 
drei Seiten fertig iſt, bemerkt jener, um den Emi 
Unziemlichkeit zu überheben, ſelbſt das Buch wegzulegen, 
daß dem Zwecke genuggethan ſei; eine Behauptung, die, 
ſo weit es bekannt, noch niemals von dem Andern be⸗ 
ſtritten worden iſt, welcher ſich darauf ſogleich von ſei⸗ 
ner erzwungenen Stellung erhebt und wie Jemand, der 
mit ſeiner ſchwierigen Aufgabe fertig geworden, tief Athem 
holt, worauf er eine ganze Flut Schimpfwörter gegen 
irgend eine Partei oder eine einzelne Perſon ausſtößt, 
womit er ſich während ſeines Gebetes beſchäftigt, da 
ſein fähiger Geiſt im Stande iſt, während er das Eine 
vollbringt, an etwas Anderes zu denken. Die hohen 


Hofbeamten langen nun an, nehmen ihre Sitze an der 


Wand des Gemachs ein und die G des Tages 
beginnen, indem Diejenigen vorgeloſſem werden, welche 
Klagen vorzubringen haben. Die Verwaltung des Häupt⸗ 
lings der Baruckſel kann mehr als an eine republikaniſche 
Regierungsform ſtreifend betrachtet werden als an irgend 
eine andre, und der Derbar (Hof) von Kabul bietet ein Schau⸗ 
ſpiel dar, wie es vielleicht in keinem andern Lande vor⸗ 
kommt. Anſtatt der Feierlichkeit und Ceremonie, von 


chen hört, iſt hier Alles Geräuſch und Verwirrung; die 
Schobdars (Thürhüter) ermahnen bald das Volk, welches 
üht ift, fi 


bemü ich Eingang zu verſchaffen, bald ſchimpfen 


ihren langen Stöcken Diejenigen, welche mit 9982 
Kühnheit als die Andern den Eingang erzwingen wollen, 
ſo daß, das Geſchrei des Haufens auf der einen Seite, 
die erhobenen Waffen und das Schwingen der Stöcke 
der Gerichtsdiener von der andern, der Eingang zum 
Divan ⸗Khana keine geringe Aehnlichkeit mit dem Pup⸗ 
pentheater auf einem iriſchen Jahrmarkte hat. Inmit⸗ 
ten dieſes Aufruhrs, gleichſam um ihn zu vergrößern, 
treffen zufällig Berichte aus Bokhara, Balkh, Herat, 
Peſchawer oder irgend einem andern Orte, gleich wichtig 
dem Namen, gleich unbedeutend dem Werthe nach, ein. 
Die Berichte werden ſogleich eröffnet und öffentlich ver⸗ 
leſen, was immer ihr Inhalt ſein möge; und da jede 


na e Stütze des Staates durch das tiefe Intereſſe an 
er 


Jeder es natürlich, am beqguemſten in feiner Mutter⸗ 
ſprache als Redner wee, ben Pasten 
Sprachen der Usbeken und Turkmanen, von Perſien, 
Kandahar, Peſchawer. Koſchmir, Sind und ſelbſt von 
Hindoſtan an das Ohr ſchlagen, und man die ein⸗ 
zige Beſorgniß fühlt, daß dieſer Lieblingsſiz der Götz 
tin des Ueberfluſſes für ihre Sünde gleich einem zwei⸗ 
ten Babel von gleicher Strafe heimgeſucht wer⸗ 
den dürfte. — Während der Stunden der Hofhaltung, 
vom frühen Morgen bis 11 Uhr, wird Doſt⸗Moham⸗ 
med⸗Khan häufig von Soldaten und andern Perſonen 
angegangen, die die Auszahlung ihrer Gehaltsrückſtände 
verlangen. Alles wird verſucht, ihre Zudringlichkeit mit 
Verſprechungen zu beſchwichtigen, welche zu erfüllen, 
wie man nicht erſt zu ſagen braucht, er keineswegs be⸗ 
abſichtigt. Erweiſen ſich dieſelben unwirkſam, dann 


nimmt er feine Zuflucht zur Liſt; er läßt plötzlich kund⸗ 


thun, daß er feine Privat⸗ Angelegenheiten, den Khil⸗ 
wut, in Ueberlegung ziehen müſſe, und augenblicklich 
wird der Audienzſaal mit Ausnahme eines oder zweier 
Vertrauten von der Menge geräumt. Bei andern Ge⸗ 
legenheiten, wenn er von den ihren Lohn fodernden 
Leuten hart gedrängt wird, befiehlt er ſeinem erſten Be⸗ 
| amten und Factotum, einem gewiſſen Mirza⸗Schumin⸗ 
Khan, unter dem Vorwand einer Krankheit zu Hauſe 
zu bleiben, und erklärt dann Denen, die Klagen gegen 


ihn vorbringen, daß fie bei Wiedergeneſung Mirza's zus 


friedengeſtellt werden ſollen. Man kann ſich vorſtellen, 
daß die Geſundheit des hohen Beamten ſehr zarter Na⸗ 
tur iſt und die Rückfälle nichts weniger als ſelten find. 
Doſt⸗Mohammed⸗Khan ſtellt regelmäßig tägliche Reitü⸗ 
bungen an, die er nur im tiefen Winter ausſetzt. Um 
3 Uhr wird fein Pferd vor das Thor des Palaſtes ge⸗ 
bracht, und da die Stunde, wo er wieder ſichtbar wird, 
allgemein bekannt iſt, ſo warten ſchon mehre Perſonen, 


Emir der 


denen man in Perſien und andern aſiatiſchen Länderſtri⸗ 


Sache ſich verpflichtet fühlt, ihre Meinung zum 
Beſten zu geben und die Debatte zu beleben, ſo findet 
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liches Urtheil und Geſchwätz; ſie freuen ſich am liebſten 
unter ſich und im Stillen, wo ihnen etwas Schönes 
und Tüchtiges begegnet; ihre Vertrautheit mit der Pa⸗ 
lette und aller techniſchen Handhabung dient ihnen ganz. 
einfach, und unmittelbar zum Verſtändniß vieler der 
zweifelhaften Fälle, welche ohne dieſe ihre beſonderen 
Kenntniſſe und Erfahrungen des Berufs, nicht ſchließlich 
beurtheilt werden könnten. Hierinnen liegen Bedingun⸗ 
gen, die bei einem zulänglichen Kunſturtheil nicht fehlen 
dürfen, die aber dem gelehrten Kenner nur allzuoft ab⸗ 
gehen, und wovon der bloße Schriftgelehrte keine Ah⸗ 


um ihn mit ihren Klagen und Bitten zu beſtärmen. 
Ich ſah ihn häufig die eine Hand auf den Sattel gelegt 
und einen Fuß im Steigbügel, ſo geduldig und auf⸗ 
merkſam auf einen Kerl in Lumpen hören, als wäre er 
im Audienzſaale. Endlich ſchwingt er ſich leicht aufs 
Pferd und reitet nach einem großen umzäunten Platz, 
an deſſen ſchattigen Bäumen feine Roſſe angebunden 
ſind; während ſeines Rittes hält er wenigstens zehn⸗ bis 
zwölfmal ſein Pferd an, um auf Bittgeſuche aller Art 
zu hören. Man wird fragen, welches Gefolge er dabei 
mit ſich nimmt? Durchaus keines; in der Entfernung 
von etwa 100 Schritten erblickt man vielleicht feinen | nung hat.“ 5 5 1 
Pfeifenträger (Kiulpan⸗Burdar) mit den Attributen feiz | Dieſes vorausgeſchickt, entſchlagen wir uns derjeni⸗ 
nes Amtes geziert und auf ſtolzem turkeſtaniſchen Yabu | gen Kritik, welche dahin gerichtet iſt, in die Intentionen 
figend. Wenig Tage nach meiner Ankunft in Kabul] der Künſtler einzudringen und dieſe zu interpretiren; 
empfing ich die Weiſung, ihn auf feinem Ausritte zu | wir nehmen den Eindruck, den dieſer oder jener Kunſt⸗ 
begleiten, und ſo fand ich Gelegenheit, mich mit ſeinen gegenſtand auf uns macht, einfach in uns auf, angenehm 
Gewohnheiten und ſeinem Charakter bekannt zu machen. 
Ich war wirklich der einzige Reiter, der ſich bei ihm 
befand, ungerechnet den Diener, der in der erwähnten 
Entfernung hinter ihm ritt. Jedoch hatte er in den 
Halftern an feinem Sattel ein Paar doppelläufige engli⸗ 
ſche Piſtolen, die, wie ich vernahm, geladen waren. Auf 
dieſe Weiſe ritten wir alle Tage in den oben erwähnten 
Raum, wo ein Teppich oder Kalin ausgebreitet war, um 
ſich darauf niederzulaſſen. Der Ober: Intendant des 
Marſtalles ritt nacheinander alle Roſſe vor; einige der 
vorzüglichſten Khuwanis (Adelige) fanden ſich dabei ein, 
worauf das Geſpräch natürlich ſich über die Abſtammung 
und die Vorzüge der Pferde verbreitete. Die Pfeife 
(Kiulyan) ging während dieſer Zeit rund herum; zuerſt 
wurde ſie dem Emir dargereicht, worauf nach drei oder 
vier Zügen ich der Nächfte dieſer Ehre theilhaftig wurde, 
und Leute des höchſten Ranges ſtanden nicht an, mir 
nachzurauchen. Sie verſpotten die Vorurtheile der Hin⸗ 
dus, welche ſich weigern, mit Europäern zu eſſen oder 
zu rauchen; denn des Morgens und Abends rauche ich 
Doſt⸗Mohammeds Pfeife in ſeinem Palaſte eben ſo oft 
als er ſelbſt. Das Schauſpiel in der Reitbahn wurde 
beſtändig durch das Geſchrei der armen Leute, welche am 
Morgen keinen Zuteitt zu ihm hatten erhalten können, 
nach „Gerechtigkeit!“ (Dad bi-dad) unterbrochen. Dieſe 
wurden allemal vorgerufen und angehört. Auf dieſe 
Weiſe wurde er mitten in feinen Erholungen angeſpro⸗ 
chen und gezwungen, fein liebſtes Vergnügen, die Be⸗ 
ſichtigung ſeiner Pferde, aufzugeben, um Das wieder 
aufzunehmen, woran er Niemanden auch nur den ge⸗ 
ringſten Antheil nehmen läßt: die Unterſuchung der Miß⸗ 
bräuche, in deren Würdigung er einen Grad von Ge⸗ 
* ab. Geeichmuth zeigt, welche ich nie bei einem 


felben aus, mehr in der Abſicht, die Augen der Freunde 
auf dieſes hinzurichten, von jenem abzuwenden, oder uns 
ſer Gefühl mitzutheilen, und haben dieſe Worte voraus⸗ 
geendet, weil die hiſtoriſchen Gemälde und die 
ihnen zunäch ſt verwandten Kunſtgegenſtände, 
vornehmlich das Urtheil erregen, währevd wenn wir auf 
die Landſchaft oder auf das Meer oder auf Abbil⸗ 
dungen aus der Natur, Thiere, Vögel, Blumen u. ff. 
hinblicken, es uns ſcheint, wir träten mit genau gekann⸗ 
ten Verhältniſſen zuſammen, und. fo Zweifel über das 
Wahre und Rechte nicht aufkommen könnten. 

Der Austellung — 2te Abthl. — fehlt es nicht 
an bedeutenden hiſtoriſchen Sachen, deren die, meiſten 
ſchon an andern Orten geſehen und viele dort beurtheilt 
worden ſind. Eine der reizendſten Darſtellungen, zu⸗ 
gleich die reichſte und umfaſſendſte, iſt das, auch Freun⸗ 
den der Kunſt durch eine ſchöne Lithographie bekannte, 
Gemälde von C. Köhler „die Findung Moſis“ 
(Nr. 272). Schon der Stoff iſt für die Malerei ge⸗ 
eignet und mehrfach in alter und neuer Zeit benutzt worden, 
ob für den Umfang, der ihn hier gegeben, iſt mir nicht 
bekannt; — ſehr lieblich hatte denſelben Gegenſtand 
v. Klöber aufgenommen, wie ſich unſere Kunſtfreunde 
aus früheren Jahren noch entſinnen werden. — Das 
Gemälde Köhlers — Eigenthum des Stadt-Mufeums, 
zu Königsberg, hat überall großes Gefallen erregt, und 
verdient daſſelbe auch in hohem Grade. Die Compoſi⸗ 
tion iſt ſehr gedacht, und Alles & et, unter ſich in ei⸗ 
nem innern Zuſammenhange der Gedanken; fie iſt reich, 
ja faſt üppig zu nennen, die Zeichnung iſt ſehr correct, 
alle Geſtalten edel, wahr und belebt, bis auf die kleine 
Nebenfigur in der Ferne; die 8 iſt wohl be⸗ 


dacht, und ein großer Fleiß auf alle 9 \ 
gewendet, ſo daß ſich das Ganze härmoniſch zu einem 
wahren Kunſtwerk geſtaltet. Ob die Gegend und die 
Perſonen wahrhaft ägyptiſch find, ob es nicht Geſtalten 
aus unſeren Landſchaften ſind, ob der heiße Himmel 
nicht über dem Nilufer brennt; — Alles das, und was 
ſonſt die Kritik an dieſem ſchönen Bilde getadelt oder 
bemängelt, das ſoll uns, die wir genießen wollen, 
nicht kümmern. Hat doch jüngſt die fromme Kritik 
den Zweifel aufgeſtellt, ob das jüdiſche Volk wirklich 
in dieſen Nilgegenden und unter den profanen Pharao⸗ 
nen in Sklaverei geſeufzt habe — und fo ſehen wir in 
der Köhler ſchen Schöpfung irgend ein ideales Land 
und eine Begebenheit, welche wir mit poetiſcher Geſin⸗ 
nung auffaſſen und uns daran erfreuen. 

J. Ehrhardt hat für ein hiſtoriſches Bild einen 
myſtiſchen Gegenſtand aus dem hohen Liede Salo⸗ 
monis gewählt, die Stelle, auf welche ſich die Dar⸗ 
ſtellung bezieht, iſt mir nicht bekannt; denken wir uns 
die Stelle Capitel I, Vers 10, 11 u. ferner. Wir 
werden durch eine ſchöne Farbengebung und durch eine 
in ſich vortreffliche, harmoniſche Darſtellung zu dieſem 
Bilde immer wieder hingezogen, und wir geſtatten uns, 
die Auslegung ſo zu machen, wie wir eben die myſti⸗ 
ſche Dichtung verſtehen. Es unterliegt den größten 
Schwierigkeiten, wenn ſich die bildende Kunſt in die 
myſtiſchen Darſtellungen des Chriſtenthums verſenken 
will, das, was klar in die Augen fallen, das, was Al⸗ 
len verſtändlich ſein und zum Herzen reden ſoll, bleibt 
vielfach unklar. Solcher Gegenſtände für die chriſtliche 
Myſtik können ſich nur gewaltige Geiſter in der bilden⸗ 
den und redenden Kunſt bemächtigen, und ſelbſt die 
Muſik, die ſich rein an unſer Gefühl wendet und am 
geeignetſten iſt, das Myſtiſche in der Kunſt zu beherr⸗ 
chen, kann, wenn ſie die Saiten der heiligen Harfe 
berührt, nur dann ihres Sieges gewiß ſein, wenu 
fie von wahrer Phantasie und von dem innerſten 
Verſtändniß des Heiligſten durchdrungen iſt. Wem 
es aber gelang wir nennen unter den Künſtlern 
neuerer Zeiten: den Maler Overbeck, den 
Dichter Novalis, und unter den Muſikern oben 
an Sebaſtian Bach, wem es gelang uns durch die 
Kunſt die innern Myſterien des Heiligſten zu öffnen, 
der hat auch die Palme in der chriſtlichen Kunſt ge⸗ 
wonnen. In dem neueſten Kunſtblatt (Nr. 39) finden 
fich über das religlöſe (alſo auch das mpftifch religiöſe) 
Prineip in der Kunſt, einige wahre und ſchöne Gedan⸗ 
ken, auf die wir aufmerkſam machen wollen. Wenn 
den Künſtler die höchſte Idee durchdrungen, die ihn über 
die Erde erhebt, ſo wird er die ihn verklärende Phan⸗ 


Lola les. = 

Breslau, 18. Juni. Am 7. d. hatte an hieſiger Realſchule 
die erſte Abiturienten⸗Prüfung unter Vorſitz des Herrn 
Conſiſtorial⸗ und Schulrathes Menzel ſtatt. Es hatten 
ſich U derſelben 5 Primaner gemeldet, welche von 8 bis 
12 Uhr und von 2 bis 7 Uhr in deutſcher Sprache und 
Literatur, in lateiniſcher (einer in griechiſcher), franzöſi⸗ 
ſcher und engliſcher Sprache, in Religion, Geſchichte, Geo⸗ 
graphie, Mathematik, Natutbeſchreibung, Phyſik und Che: 
mie geprüft wurden. Sie erhielten ſämmtlich das Zeug. 
niß der Reife, gut beſtanden. Von ihnen will v. Ernſt 

m Forſt⸗, Herrmann zum Bau⸗, Jäniſch zum 
Milltenfache, Rif ing zum Maſchinenbau und Theiler zum 

Mair übergehen. 5 g 


„ y ı RELNENE 1839, 

Hiſtoriſche emälde. 

Was Köſter 5 Kin Hefte feiner „Zerftreu- 
ten Gedanken Bfägger über Kunſt“ VIL.—XU. 
in Bezug auf Kunſtkritie ſagt, hat allerdings ſeine Rich⸗ 
tigkeit: „Es iſt das mißlichſte Ding auf Erden mit 
der Kunſtkennerei. Die praktiſchen Küͤnſtler, denen die 
erſte Stimme gebührte, haben andere Dinge zu thun, 
als ihre Meinungen geltend zu machen gegen anmaß⸗ 


oder nicht angenehm, und ſprechen eben fo, einfach den= | D 


an dieſem ſchönen Bilde bewährt. 


taſie beibehalten, wenn er zur Erde zurückkehrt, und fhe 


überall auf ſeine Werke zurückſtrah len laſſen; eine Idee, 


die Plato ſchon ausg eſprochen, und Cicero ſo ſchön 
wiedergiebt? „Omnia profecto, cum, si a coele- 


stibus rebus reſeret ad humanas, excelsius ma- 


gnificentiusque et dicet et sentiet, — Die mei: 
ſten myſtiſchen Gebilde der Phantaſie in der Kunſt be⸗ 
ruhen nicht auf der Wahrheit der Geſinnung und des 
Gefühls, ſie ſind ganz exoteriſch, und ſo ſehen wir in 
dieſer unſerer Zeit, in der das techniſche Princip auch 
in der Kunſt das überwältigende geworden iſt, nur ſel⸗ 
ten die hiſtoriſche Kunſt in ihrer wahren Größe ſich 
entfalten. Unter den Künſtlern, welche ſich auf un ſe⸗ 
rer Ausſtellung (2ter Theil) zeigen, gehört A. Zimmer⸗ 
mann zu denen, welche ein richtiges und wahres re⸗ 
ligiöſes Gefühl in ihren Darſtellungen an den Tag les 
gen, während ſie das techniſche glücklich beherrſchen. — 
das Gemälde „Jacob vingt mit dem Engel“ 
(Ne. 539) iſt ſehr fein gedacht, und wenn man die 
Worte der heil. Schrift an daſſelbe hält, (1. Moſis 
16, 17.) fo. wird der Gegenſtand auch verſtändlicher, 
als er es ſonſt ſein möchte; — auch dieſes Bild kann 
nur einen Werth haben, wenn man es in dem Sinn 
höherer Myſtik beurtheilt, außerdem wird jedem Be⸗ 
ſchauer unklar bleiben, was der Künſtler eigentlich aus⸗ 
drücken wollte. Was die Malerei betrifft, ſo wiſſen 
wir aus früherer Zeit ſchon, daß Zimmermann zu 
den beſſeren Meiſtern unſerer Zeit gehört, was ſich auch 
Nein. den. religiöfen 
Betrachtungen zugewendet, iſt endlich das Gemälde Re⸗ 


mys „die drei heiligen Frauen am Grabe 
Chriſti (Nr. 384) und in der Idee noch höher wie in 
der Ausführung zu achten. Wahren Ernſt in der Auffaſſung 
religiöſer Zuſtände zeigt ſich in den Apoſteln von Herr⸗ 
mann, welche gewiß eine Zierde der Kirche, für welche 
ſie beſtimmt ſind, ſein werden. 
Maria Magdalena ſchaffen zu wollen, 
die Kunſt ein ſehr gewagtes Unternehmen, da die Idee, 


In unſerer Zeit eine 
ſcheint für 


die dieſem perſönlichen Mythus zum Grunde liegt, uns 
eine ſehr fremde geworden iſt. Das tiefe Gefühl der 


Sünde und der Buße, durch welches immer noch die 
fröhliche Zeit eines genußreichen Lebens, welches nun 
als nichtig verworfen worden, hindurch leuchtet, wird 
weder von den Künſtlern recht aufgefaßt, noch von den 
Beſchauern begriffen werden; — hat doch die alte Kunſt⸗ 


zeit an diefer ſchönen Sünderin eine Klippe gefunden, 
an der mancher Tüchtige ſcheiterte; bald ſehen wir eine 
unbußfertige Zerknirſchung, bald eine Darſtellung zer⸗ 


knirſchter Eitelkeit, und ſelten das erhabene Gefühl über 


die Nichtigkeit der Freuden, welche die Erde uns dar⸗ 
bietet. Und fo mag es kommen, daß uns das ſchön 


gemalte Bild von Prof, Kretſchmer (Nr. 287) nicht 


dem Ideale zu entſprechen ſcheint, welches wir uns von 
dieſer heiligen Reue machen. Wenden wir doch auch 
unſer Auge von Bat tonls eitler Sünderin ab; — 


nur eine hat uns genügt, die Maria Magdalena, von 


Morillo, deſſen ſchöne Nachbildung im Kupferſtich be⸗ 
kannt genug iſt. Eine Maria Magdalena aber plaſtiſch 
darzuſtellen, — ich glaube nicht, daß Thorwaldſen und 
Canova der Aufgabe genügen möchten. Viel gelunge⸗ 
ner, ſehr ſchön gemalt und recht innig und ſinnig ge⸗ 
dacht und tief gefühlt iſt das kleine Bild von P. Göt⸗ 
ting (Nr. 159) Madonna mit dem Kinde, und 
wir freuen uns, daß in dieſer unſrer Zeit es einen 
poetiſchen Maler giebt, der im Stande iſt, das Bild 
der höchſten und größeſten Liebe darzustellen, und ſo zwar, 
daß uns die himmliſche Liebe in dem Ausdrucke eines 
irdiſchen Gefühles wahr und lebendig entgegen tritt. 
Wir gehen nun zu den andern hiſtoriſchen Gemälden 
über, und knüpfen die neue Zeit an die alte; Sie⸗ 
gerts Ungarifehe Land leute vor einem Klo⸗ 
ſter (Nr. 467) darf nicht als ein Genrebild betrachtet 
werden, und wir bedauern nur, daß das große Ge⸗ 
mälde, deſſen Vorbild (ausgeführte Farbenſkizze) das aus⸗ 
geſtellte Gemälde iſt, nicht hat — ſeines Umfangs we⸗ 
gen — zu größerer Oeffentlichkeit gebracht werden kön⸗ 
nen. Wahrſcheinlich war dieſes Hauptbild das größte 
Gemälde, oder das umfaſſendſte maleriſche Unternehmen, 
was in Schleſien in den letzten 25 Jahren iſt unter⸗ 
nommen worden und nicht verfehlen wird, den Ruhm 
des Künſtlers auf ſpätere Zeit fortzupflanzen. In der 
vor uns ſtehenden Farbenſkizze ſehen wir nur eine ſehr 
verkleinerte, aber um ſo lieblichere und freundlichere Dar⸗ 
ſtellung des größern Bildes, und wir dürfen mit Stolz 
den Künſtler unſern Landsmann nennen. Fr 
Das alte Teſtament hat für die geſchichtliche Ma⸗ 
lerei ſtets einen reichen Stoff dargeboten, ja einen un⸗ 
erſchöpflichen; wir übergehen manches kleinere. um zwei 
unſerer Landsleute auf gleichem Kampfplatz zu begrüßen. 
Die beiden Preisbilder „Jakobs Trauer um ſei⸗ 
nen Sohn Joſeph“, das eine von Cret ius Nr. 
91 — das andere von Roſenfelder Nr. 306, ſtel⸗ 
len die bekannte bibliſche Geſchichte dar, wo die Söhne 
des Altvaters trügeriſch demſelden den blutigen Rock 


des verkauften Bruders bringen. Man erkennt an bei⸗ 
den Preisbewerbungen die akademiſche Aufgabe, und es 


dürfte ſchwer ſein zu beſtimmen, welche die beſt gelö⸗ 
ſete iſt. Offenbar hat der mehr geübte Pinſel von 
Cretius ihm den Sieg zugeführt. Beide find faſt 
gleichartig in der Idee aufgefaßt und mit gleicher Um 


1 


ſicht und Beſonnenheit, und was wir bei Behandlung 

dieſes Gegenſtandes recht eigentlich hervorheben, ſie 
ſind in einem reinen hiſtoriſchen Stil und mit Ge⸗ 
ſchmack ausgeführt, was man nicht von dem dritten 
Preisbilde ſagen konnte. — Es iſt unverkennenswerth, 
daß beide Künſtter ſich ſchon von der akademiſchen Feſ⸗ 
ſel frei gemacht und ein ſelbſtſtändiges Leben begonnen 
haben, welches von den genannten Aufgabe⸗Bildern ſehr 
abweicht. Von Cretius haben wir nur kleinere Bilder 
geſehen „den Beichtiger, Nr. 89, und Gretchen, 
den Brautſchmuck betrachtend, Nr. 90,“ wolche 
das eben Geſagte beſtättigen, und uns dieſen Künſtler, 
wie ſeinen Mitbewerber auf dem Felde des Romanti⸗ 
ſchen begegnen laſſen. Der Letztere — Ro ſenfelder 
hat noch zwei größere Gemälde aufgeſtellt, Cola di 
Rienzi im Gefängniß zu Avignon Nr. 395, und 
Hubert, der dem ſüßen Flehen des Prinzen 
Arthur weichend, abläßt ihn zu blenden. 
Beide Aufgaben ſind vollkommen einer hiſtoriſchen Dar⸗ 
ſtellung würdig. Wem Bulwers (um nicht an die ſtrenge 
Geſchichte zu erinnern) ſchöne Darſtellung von Rienzes 
Schickſal in Avignon vorſchwebt, und wer ſich die 
wunderſchöne Scene in Shakespeares König Jo- 
hann Akt 4 Scene I. vergegenwärtiget, wird hierin 
gewiß mit uns übereinſtimmen. Was die kleinen Bil⸗ 
der von Cre tius betrifft, fo laſſen fie erwarten, daß dieſer 
Künſtler, wie er den Sieg, den er errang, gewiß ver⸗ 
dient, auch auf der neuen Laufbahn Kränze ernd⸗ 
ten werde. — Die Gemälde von Roſenfelder 
geben uns aber eine noch deutlichere Anſicht von des 
Künſtlers Beſtreben, und berechtigen zu großen Hoff⸗ 
nungen. Faſt zu ſtreng und das Gefühl verletzend iſt 
die Auffaſſung des Rienzi im Kerker, wogegen das 
andere Bild, welches ebenfalls einen furchtbaren Gegen⸗ 
ſtand darſtellt, mit großer Feinheit und Mäßigkeit behan⸗ 
delt iſt, und alles abgewieſen hat, was das Gemüth 
empören könnte. Das füße Flehen Arthurs hat das 
harte Herz Huberts ſchon gewonnen, das Eiſen ſinkt 
aus ſeiner Hand, und wir beruhigen uns, indem wir 
ſehen, das Greuelvolle werde nicht ſtattfinden. Mit 
wahrem Vergnügen bemerken wir, auch was die male⸗ 
riſche Behandlung betrifft, und wie der Künſtler ſeinen 
Gegenſtand ideal dargeſtellt, ein Talent für die hiſto⸗ 
riſch⸗romantiſche Kunſt, welches in fernerer Entwickelung 
ſeinem Vaterlande Ehre bringen wird. 

Mit großer Freude begrüßen wir einen Landsmann — 
ſchon einen Meiſtor in der Kunſt, Profeſſor Auguſt 
Den Bude e dated egen 
Arabiens Nr. 259. (Eigenthum Sr. Majeftät 
des Königs). Wielands Oberon Gefüng 2, Str. 7 u. 8. 
Dieſes reiche und ſchöne Bild, was uns hinſichtlich der 
feinen und durchdachten Behandlung an des Künſtlers 
Bachus erinnert, welches Gemälde uns vor einigen Jahren 
zu ſehen vergönnt war, muß ſeines Reichthums und ſeiner 
harmoniſchen Behandlung wegen allein ſchon die Be⸗ 
ſchauer erfreuen, während wir Hrn. von Klöber lange 
ſchon in ſeinen Compoſitionen als einen Meiſter 
kennen gelernt haben. Herrmann Kretſchmer, der⸗ 
zeit in Italien, hat auch einen Gegenſtand der Geſchichte, 
wahrſcheinlich aus Schillers trefflichem Drama entnom⸗ 
men, „Wallenſtein und Seni“ Nr. 288 (Wal⸗ 
lenſteins Tod, I. Aufz. Ite Sc.) Ob ſich dieſer Gegen- 
ſtand, der dem großen Drama eine bedeutungsvolle Ein⸗ 
leitung giebt, fit die bildende Kunſt fo eignet, daß fie 
ohne eine nähere Erklärung uns in ihrer ganzen Wich⸗ 
tigkeit erſche int — iſt wenigſtens in Frage zu ſtellen. 
Abgeſehen hiervon, fo hat der Külnſtler feinen Gegen: 
ſtand würdig aufgenommen und dargeſtellt, und was 
die Malerkunſt betrifft, ſo hat dieſe ihren Reiz in 
in Farben und Nebenwerk gleichſam verſchwenderiſch aus⸗ 
getheilt, ohne daß man ſagen darf, unharmoniſch. 
Einfacher hätten wir den großen Wallenſtein uns wohl 
gedacht und myſteriöſer den alten Aſtrologen, und wür⸗ 
den geglaubt haben, daß dann der Künſtler ſich eines 

noch ſichern Erfolges erfreut haben würde, allein wir 
verweiſen auf das, was wir Eingangs dieſer Betrach⸗ 
tungen über die Kunſtkritik angeführt und beſcheiden uns, 
unſer Urtheil weiter auszuführen. 

Nun iſt noch das ſchöne Bild von Sohn zu erwäh⸗ 
nen, dem Meiſter zarter Geſtalten und trefflichen Colo⸗ 
rits, der ſeine Kraft und ſein Genie hier auf eine der 
lieblichſten Dichtungen hingewendet hat. Wer kennt 
nicht die innige Balk onſcene aus der reizendſten der 
Dichtungen des größten dramatiſchen Dichters: Romeo 
und Julie, Akt II. 2. — und wie ſchön hat. der 


Künſtler uns den Augenblick des Abſchieds vor Augen, 


geſtellt, in dem ſich alle Luſt und aller Schmerz der 
Liebe in einander verſchmolzen hat. Solche Bilder zu 
beſchreiben, halte ich für unmöglich. So wie das Ge⸗ 
dicht unſer ganzes Gemüth mit ſeiner Schönheit erfüllt, 
eben fo erkennen wir in dem Bilde; welches uns den 
zarteſten Augenblick aus demſelben darſtellt, alles das 
Schöne, Hohe und Edle, was uns der Geſang und der 
Pinſel vor das innere und äußere Auge brachten. Und 
ſo wolle jeder Beſchauer ſelbſt den Genuß ſich nehmen, 
und in lebendiger Phantaſie ſich an dem, was der 
Künſter gab, erfreuen. N b f 
Schlachtengemälde find zum Theil auch hiſto⸗ 
riſche, wenn ſie ſich auf Thatſachen beziehen. Zwei un⸗ 


Begriff, den Don Carlos zu dichten — in 


folge erzielt. 


ter den aufgeſtellten gehören in dieſe Reihe: Guſtav 
Adolphs Tod in der Schlacht von Lützen, von 
Fedor Diez Nr. 105, und der Tod Theodor Kör⸗ 
ners von Andr. Eckert Nr. 112. Was das erſte 
Gemälde betrifft, ſo macht daſſelbe offenbar den An⸗ 
ſpruch auf eine geſchichtliche Darſtellung im gro⸗ 
ßen Styl, denn ſie ſtellt uns den Tod des tap⸗ 
fern Schwedenkönigs dar, in dem Augenblick, als 
fein Page Lubel fingen, ſelbſt verwundet herbei 
eilt — ja es bleibt uns ſogar überlaſſen, den Mann, 
welcher den Fürſten von hinten erſchoſſen haben ſoll, aus 
den Perſonen herauszufinden. Was die Intention des 
Bildes betrifft, ſo iſt ſie offenbar eine lobenswerthe, und 
man würde auch gegen die Compoſition nicht grade et⸗ 
was Bedeutendes einwenden können, da das Intereſſe 
des Beſchauers vollkommen auf den Hauptgegenſtand 
hingeleitet wird, und die Nebenſachen in gutem Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Ganzen geſtellt ſind; man kann aber 
an einem ſolchen Bilde recht genau erkennen, wie ver⸗ 
fehlt es iſt, wenn ein Künſtler nun auch alle die Em⸗ 
pfindungen und Gefühle auszudrücken ſich bemüht, welche 
ein ſolches großes Ereigniß herbeigeführt, ohne daß er 
feines Stoffes geiſtig und techniſch völlig Herr ge⸗ 


worden iſt. So kommt es, daß wir eine Menge über⸗ 
triebener Bewegungen und Phyſiognomien erblicken, und 


— 


hat. Nur Liebe weht durch dieſes Drama, alle Reflexio⸗ 
nen politiſchen, fanatiſchen, philoſophiſchen Inhalts ſtehen 
fern im Hintergrunde deſſelben. Romeo und Julia ken⸗ 
nen im Weltraum nichts als ihre Liebe. Eltern, Vaterland, 
Habe und Gut, ja ſelbſt das Leben werfen ſie für den 
Preis eines kurzen, glücklichen Beſitzes von ſich, und der 
mächtige Vermittler Tod, der ihre von Ewigkeit her für 
einander geſchaffenen Atome zu gemeinſamem Weltſtaub 
vereint, iſt nicht die Vernichtung, ſondern die Apotheoſe 
ihrer Liebe. — Mad. Deffoir fpielt die Julia durch⸗ 
weg als liebelodernde Veroneſerin und die leuchtenden Blitze 
ihres anmuthigen Naturalismus ſind in vielen einzelnen 
Momenten von der ergreifendſten Wirkung. Mit herzli⸗ 
chen Worten nahm die zum zweitenmale Scheidende von 
dem hieſigen Publikum Abſchled, welches ſich mit ihr in 
dem Wunſche eines einftigen Wiederſehens vereiniget. Lei⸗ 
der trug die Geſammt⸗ ufführung der in Rede ſtehenden 
Tragödie große Spuren flücptigeg Einſtudirens an ſich. 
Das reritrende Drama wird unverkennbar auf Koften der 
zeitraubenden Opern⸗Vorbereitungen ſtiefmütterlich behan⸗ 
delt. Ein ungewöhnlicher Genuß ſteht den Opernfreunden 
durch das bevorſtehende gemeinſchaftliche Gaſtſpiel der 
Mad. Fiſcher⸗Achten und des Hrn. Wurda bevor, 
welche zunächſt in Bellini's „Norma“, Erſtere in 
der Titelrolle, Letzterer als Sever, auftreten werden. 
7 5 Sintra m. 
Wilfenfchaft und Annſt. 

„ Freunde des geſtirnten Himmels werden noch darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der Mond am Freitage (den 
14, Juni) Abends wieder nahe über der Venus ſtehen 
wird, und Mars am folgenden Abend ſehr nahe unter 
dem Sterne 6 in der Jungfrau. v. B. 

— Am 5. Juni ſtarb in Dresden der unter dem 
Namen v. Tromlitz in der litterariſchen Welt bekannte 
Oberſt Karl Aug. Friedr. v. Witzleben auf dem Linke⸗ 
ſchen Bade, wo er, ſeit einigen Wochen ſchon ſehr lei⸗ 
dend, eine Sommerwohnung bezogen hatte. Er war im 
Jahre 1773 auf ſeinem väterlichen Gute Tromlitz bei 
Weimar geboren, wovon er ſpäter ſeinen Namen für 
feine dichteriſchen Arbeiten entlehnte. Seine faͤmmtlichen 
Nopellen, Romane und Erzählungen, geſammelt in der 
Arnoldiſchen Buchhandlung, büden eine Reihe von mehr 
a3 60 kleinen Bänden. r war dreimal verheirathet, 
und eine trauernde Wittwe, wie mehre Söhne, welche 
letztere bereits mit Auszeichnung in der preußiſchen Armee 
dienen, überleben ihn. Seine Brust ſchmückte ein ſchwe, 
Alone Orden und das ihm unlängft verliehene Johanniter 

reuz. 


uns die Härte der maleriſchen Behandlung von dem 
Guten in dem Bilde abwendet. Es ſcheint, als ob der 
Künſtler (jetzt in Paris) weniger die lebenden und 
neuern Schlachtenmaler der Franzoſen ſich zum Vor⸗ 
bilde genommen, als vielmehr jene alten Italiener, nach 
und von denen wir die etwas harten Kupferſtiche beſigen. 
— Das andere Bild, der Tod unſers deutſchen Dich⸗ 
ters Körner, macht viel geringere Anſprüche, und iſt 
in ſeiner Art viel harmoniſcher und beſſer zuſammenge⸗ 
ſtellt und auch colorirt, wie das erſte. — Eine hiſto⸗ 
riſche Erinnerung iſt endlich das kleine Gemälde von 
A. Evers (Nr. 115): Schiller, 26 Jahr alt, im 


der Ferne Dresden. Ob dieſes überhaupt ein ver⸗ 
ſtändlicher Gegenſtand für ein Gemälde iſt, wenn wir 
auch die Portraitähnlichkeit zugeben wollen; — iſt im⸗ 
mer in Frage zu ſtellen, denn wer vermöchte darzuftellen, 
welches Gedicht ein Poet eben vorbereitet, wenn 
man ihn auf dem Bilde erblickt. Man ſieht nur den 
Menſchen mit einem Bogen Papier in der Hand, ſeine 
Gedanken vermag der Pinſel niemals zu offenbaren. 
Wir verlaſſen die hiſtoriſchen Gemälde unſerer Aus⸗ 
der Ku 


Früchte maleriſcher Darſtellungen immer gedeihen, und 
welches die neue Zeit wieder anzubauen mit Glück ſich 
beſtrebt, obwohl die neuen Pflanzungen, wie herrlich ſie 
emporzuſprießen beginnen, noch nicht zu dem reichen 
Frucht⸗ und Palmenwalde gediehen, welchen eine gewal⸗ 
tige Vorzeit uns aufbehalten hat, und an deſſen frucht⸗ 
reicher Fülle unſere Zeit noch genießt und zehrt. Aber 
überall in der Welt treiben neue Bäume hervor, viele 
mit Blüthen beladen, andere mit reifender Frucht, einige 
ſchon mit den Aepfeln des Paradieſes geſchmückt, wenige 
mit der goldenen Frucht beladen, welche als das ſchönſte 
und ewige Erzeugniß der höchſten Kunſtleiſtung gilt und 
ſtets gegolten hat. Darum ſehen wir kühn aus dem 
Frühling und Sommer, mit Blüthen und Früchten ge 
ſchmückt, vorahnend und hoffend, ja mit Zuverſicht auf 
den Herbſt, der uns eine reiche Erndte verſpricht, und 
heißen alle Die gern willkommen, welche das Eden der 
Kunſt bewohnen und bebauen. — e — 


beg ter, 
Shakſpeare's unſterbliche Julia iſt die letzte Rolle 
eweſen, mit welcher Mad. Deſſoir im Verfolg ihres 
aſtſpiels das hieſige Publikum erfreut und erſchüttert 
hat. Wenn Mad. Deffoir in den erſten Darſtellungen 
ihres kurz gemeſſenen Gaſtrollen⸗Cyclus die wärmſte Theil: 
nahme des Publikums erregte, fo fteigerte ſich dieſelbe bei 
allen Kunſtfreunden, deren Sinne für den Gruß des Ge⸗ 
nius erſchloſſen ſind, durch ihr erſtes Auftreten. Keine 
Künſtlerin, auf die nicht mindeſtens ein Funke von Wil⸗ 
liam Shakſpeare's unſterblicher Feuerſeele gefallen, 
wird das Saitenſpiel feiner Julia verſtändlich anzuſchla⸗ 
gen wiſſen. Wie mag es wohl kommen, daß nach a 
neuen Durchblättern oder Anſchauen diefer erſchütternden 
Tragödſe der Leſer und Beſchauer nie die Kraft gewinnt, 
ſich prüfend über den Stoff zu erheben, ende g wie in 
einen magiſchen Kreis gebannt, ſich der ee ufregung 
hingiebt, welche die unerſchöpften Schönheiten es Gedichts 
hervorbringen. Jahrhunderte ſind über die Erde geg an⸗ 
gen, feit der große Britte Romeo und Julia im Geiſte 
empfing. Was ift ſeit dieſer Zeit von berufenen Geiftern 
gefinffen, erſtrebt und von den wechſelnden Geſchlechtern 
vergeſſen worden, während dieſes edicht noch in unge⸗ 
ſchwächter Schöne von Pol zu Pol erklingt und wenn 
keine zweite Sündfluth hereinbricht, nach Jahrtauſenden 
noch erklingen wird. Worin liegt der wunderbare Zauber 
dieſes, der Anlage nach, einfachen Gedichtes? Der Wir 
ter feindliches Zürnen, welches die Liebe eines Paares zu 
tragiſchem Ende führt, iſt eine ſchon vor Shakſpeare 
oft bearbeitete Bühnenaufgabe, und doch hat, ſeitdem die 
Romantik mit ihrer chevaleresken Weibesliebe das vor⸗ 
chriſtliche Princip der alten Tragödie in den Hintergrund 
drängt, kein dramatiſcher Dichter gleich erſchütternde Er⸗ 
Es iſt der Grundton der ewigen Liebe, den 
Shakſpeare in dieſer Tragödie der Liebe gefunden und 
als eine neue Offenbarung ſeinem Geſchlechte verkündet 


Wolle ſich auf 16.1317 Win 
belief. Das Geſchäft, das einen Augenblick 15 zu 
wollen ſchien, hat einen ſo guten Fortgang genommen, 
daß nahe an 15,000 Centr. veckauft, alſo faſt der ganze 
Vorrath aufgeräumt worden iſt. Die Preiſe ſtellten ſich 
in den beiden letzten Tagen wieder gut, und die Produ⸗ 
zenten haben 1 2 bis 5 Rtlr. pro Ctr. mehr 
bekommen, als im vorigen Jahre, ſo daß der hieſige Markt 
ein beinahe beſſeres Reſultat geliefert hat, als der Bres⸗ 
lauer, was unſere Wollzüchter wohl beſtimmen dürfte, 
künftighin alle ihre Wolle auf den näheren Provinzial⸗ 
Markt zu bringen. Aus den obigen Zahlen erhellt, daß 
unſer Wollmarkt im Vergleich mit dem vorjährigen an 
Umfang bedeutend zugenommen hat. (Poſ. Zig.) 


RO e 

e Am 9. Juni Nachmittags zwiſchen 4 und 5 U 
flog das von anderen Gebäuden entfernt ſtehende A 
torium des ‘Peivatsigeuermp und Gaſtwirths Böhm 
zu Treptow in die Luft. Die At Hofer und 
Köhn, welche in der Nähe des Taboratoriums mit dem 


Erſterer im Geſicht und an den Händen und Letzterer am 
linken Arm, jedoch nicht gefährlich verletzt —.— Nach 
Ausſage derſelben iſt die Exploſion dadurch entftanden, 
daß Leuchttugeln, aus Strontian und Kali gefertigt, die 
in einer Mulde außerhalb des Laboratorium der Sonne 
ausgeſetzt geweſen find, ſich durch die Einwirkung der 
Sonnenſtrahlen entzündet und das Feuer den in dem of⸗ 
fenſtehenden Laboratorium befindlichen Feuerwerks⸗Kör⸗ 
pern von etwa Ctr. Pulver mitgetheilt haben. 
„ Der berühmte Gelehrte Letewel war bekanntlich 
Profeſſor der Geſchichte in Wilma. Einſt, in einer Zeit 
trenger Verfolgungen, beſtieg er das Katheder, und rief: 
„Zu den Waffen, Brüder, zu den Waffen! Wir wollen 
ſterben, oder unſere Freiheit erringen!“ Die gewaltig er⸗ 
griffenen Zuhörer ſprangen auf, da ſetzte der Profeſſor 
tuhig hinzu: „So tönte der Ruf durch die Berge der 
Schweiz, als Wilhelm Tell die Fahne der Unabhängigkeit 
ae 
— Ein Deſtillateur zu London, Lewis Smith, bejfht 
eine Rieſenratte. Sie mißt von ber Br bis 
ur Schwanzſpitze nicht weniger als zwei Fuß ſieben 
oll, und wiegt zehn Pfund. Das Thier iſt ein Weib⸗ 
chen, taucht gern und lange unter, erſcheint aber ſogleich 
über dem Waſſer, wenn Smith, dem es ſehr zugethan 
if, laut ruft. Es lebt nur von Wurzeln und Gemüſe, 
trinkt aber gern ein Glas Porter und liebt überhaupt das 
Bier. Mit einem Hunde des Deſtillateurs lebt es auf 
ſehr freundſchaftlichem Fuße. 


Auflöfung der Charade in der votgeſtr. Ztg.: 
Jer wi ſ ch. 


ß ²—— —— a En 
Redaktion: G. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Groß, Barth u. Comp. 
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Mit einer Beilage. 


— — ——: — — — — — ³A— — — — 
Pan 


Pr 


Bekleben von Feuer⸗Rädern beſchäftigt waren, find dabei, 


Freitag: 1) „Der arme Poet.“ 
1 Akt. — per A 
2) „Der freiwillige Landſturm. ! 
12 t von C. Lebrun. Zug, der Schuſter, 
Hr. Schramm. 3) „Mary, Mar u. Michel. 
Komiſche Oper in 1 Akt von Carl Blum. 
Michel, Hr. Stöger. - 

he „Die Stumme von Portici.“ 
Große heroiſche Oper in 5 Akten. Muſik 
von Auber. Elvira, Mad. Fiſcher⸗Achten, 

vom eee ge mer zu Braunſchweig; 

Maſaniello, Hr. Wurda, vom Stadt⸗Thea⸗ 

ter zu Hamburg, als Gäſte. 


. 2. © Z. 14. VI. 6. K. U. III. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich allen 
Verwandten und Bekannten: 
Berlin, den 18. Mai 1839. 
Julius Leuchtenberg, Vorſteher 
eines Muſik⸗Inſtituts. 
Louiſe Leuchtenberg, 
geb. Haniſch. 


Ballet⸗Theater. 
Sonnabend den Löten zum drittenmal: Die 
luſtigen Faßbinder. Hierauf: Chine⸗ 
ſiſche Panoramen. Komiſches Ballet: 
Sonntag den 16ten: Der Maskenball zu 
Venedig. Hierauf; i 
r 0 


E. Kro li' s 
Sommer: und Wintergarten. 
Sonntag den 16ten: Großes Garten: 
Konzert bis zum Beginn der Ballet⸗Vor⸗ 
ſtellung. Anfang 3 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Das Baſſin⸗Flußbad, 

deſſen frühere Eröffnung wegen hohen Waf- 
ſerſtandes o 0 

von heute an wieder geöffnet. Im 
Baſſin befindet ſich eine Brauſe und eine 
Duſche. Die Preife ſind die bekannten vor⸗ 
jährigen. 4 

= "Die Gräfenberger Dufche 

mit einem Gefälle von 24 Fuß dürfte dem 
allgemein ausgeſprochenen Wunſche genügen. 
Ihre Wirkſamkeit zu erhöhen und die Tem: 


ae tur gleichmäßig feſt zu halten, laſſe ich 
Brunnen herauffordern. 7 
— —— — 


In der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau iſt fo eben eingegan: 
gen und zu haben: n i 

Vollſtändiges chriſtkat oliſches 


ebetbu 


von 


i Michael Hauber, 
Erzbiſchöfl. geiſtl. Rathe, Hofprediger und 
Hofkaplan. 

Zwanzigſte, neu durchgeſehene Aufl, 
München. gr. 8. 17% Sgr. 


e von Alexander Dunker 
ſo eben erſchienen und in der 


Im Verla, 
„ 
B 
Je ef Max 
zu haben * 

Goethe's invite Abhandlung 
über . 
die Flöhe 
2 (de pulicibus). 

Gr, 8. Geh. Preis 20 Sgr. 
* und Briefe 
ur Charakfteriftif 
der Welt und Literatur. 
Dritter Band. 

Gr. 8. Geh. Preis 1 Kthlr. 22% Sgr. 


h. Th. Groos in Karls⸗ 
. J. und ſind in 


und Komp. in Breslau 


7 


e 

e erſcheinen ſeit April d. S; 
he bei Goſohorski, Hirt, Mar und 
Comp., Leuckart ꝛc. zu haben: 


＋ 
Jahrbücher 
es 
deutſchen National⸗Vereins 
ür Muſik und ihre Wiſſenſchaft. 
fi Jahrgang 1 30. April bis Base 
39 Bogen in gr. 4. Preis 4 Thl. 15 Sgr. 
Was Bedeutendes die muſikaliſche Welt mit 
dieſer Zeitung erhält, verbürgt der Verein 
ſelbſt, der die größten muſikaliſchen Notabili⸗ 
(aten des In⸗ und Auslandes zu feinen Mit: 
gliedern zählt, jetzt einen Spohr, Reiſſiger, 
Fr. Schneid rr, Schnyder von Warten⸗ 
er, Marr, 
fee und Schuling, die den Geſellſchafte und 
Redaktionsa ar bilden, an der Spitze, 
und überzeugt auch ſchon der erſte Blick in 
die bereits ausgegebenen Nummern, deren 
erſteren die Statuten und ein Verzeichniß der 
Mitglieder des Vereins, die ſich in⸗ 
deffen bis dahin ſchon wieder vermehrt haben, 
beigelegt ſind. Abonnement nehmen alle Bub: 
und Muſikalienhandlungen Deutſchlands und 
der angrenzenden Länder an. 


— 


hne Gefahr nicht möglich war, ift| 


— 


In einer zweiten verbeſſerten Auflage iſt“ Traduft de l’allemand par J. 


erſchienen und Jedermann zu empfehlen? 
Füufhundert 


der beſten Hausarzneimittel 
gegen alle Krankheiten der 
Men ſchen. 5 

Mit einer Anweiſung, wie man ein geſundes 

und langes Leben erhält, — wie man einen 

ſchwachen Magen ſtärken kann, und dazu: 

die Wunderkräfte des kalten 
Waſſers 


! und i 

Hufeland's Haus: u, Reiſeapotheke. 
Lin Rathgeber diefer Art ſollte billiger 
Weiſe in keinem Haufe, in keiner Familie feh⸗ 
len, man findet darin die hülfreichſten, wohl⸗ 
feilften und zugleich unſchädlichſten Hausmittel 
gegen Krankheiten, womit doch der Eine oder 
der Andere zu kämpfen hat, und ſo kann man 
ſeinen leidenden Mitmenſchen durch dieſes Buch 
Hülfe, oder mindeſtens guten Rath erteilen. 
Es ift für 15 Sgr. in Breslau bei G. P. 
Aderholz (Ring⸗ u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
zu haben. 


So eben ſind bei J. H. C. Schreiner in 
Düſſeldorf erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen, Breslan bei G. P. Ader⸗ 
holz, zu beziehen: 


er 
Ritter Leo von Klenze 


und 
unſere Kunſt 
von 
N. Wiegmann, 
Architekt und Profeſſor an der Königl. Kunſt⸗ 
Akademie zu Düſſeldorf. 
7 Bogen. Velinpapier. Geheftet. 
Preis 16 Gr. 


Ueber die Konſtruktion 


von Kettenbrücken 
nach dem Dreiecksſyſtem und deren Anwen⸗ 
dung auf Dachverbindungen, von demſelben 
Verfaſſer. 
Mit 2 lithograph. Tafeln. 
Gr. 8. 2 Bogen. Velinpapier. Geheftet. 
a Preis 8 Gr. 5 


Durch alle Buchhandlungen Schleſiens ift 


zu haben: 
Heifende durchs Niefengebirge 


herausgegeben von 
K. A. Müller. 

Dritte ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage, 
mit 5 Anfichten und einer neuen Karte des 
Rieſengebirges, kartonirt 25 Sgr. 

Dieſe neue Auflage vorſtehenden Werkes iſt 
aufs Torgfältigfte gänzlich umgearbeitet und 
ſehr bedeutend vermehrt worden. Die beige⸗ 
gebene ganz neu bearbeitete und ſehr gelun⸗ 
gene Karte kann ohne uebertreibung die beſte 
vorhandene Karte des Rieſengebirges genannt 
werden. — Die Karte iſt auch allein zu 15 
Sgr. zu haben. 

Ferner iſt zu Haben? 

eg weiſer 
ü r 


f 

Neiſende durch die Grafſchaft 

Glatz 

herausgegeben von 
K. A. W ü eller. 

Kartonirt, mit 3 Anſichten. Preis 15 Sgr. 

Beide Werke zeichnen ſich durch ſorgfältige 
ſchöne Ausſtattung aus. 


— Ta — atahe 
In der Buchhandlung Carl Wein: 
hold in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 33) 
iſt vollſtändig und noch zum Subſerip⸗ 
tionspreiſe von 8 Rtlr. zu erhalten: 

W. Fiſcher u. Dr. F. W. Streit, 
Hiſtoriſcher u. geographiſcher 
Atlas von Europa. 

3 Bande Text und 1 Band Atlas. 
Hierauf mache ich beſonders die vielen un⸗ 
befriedigten Subſcribenten am hieſigen Platze 
und in der Provinz aufmerkſam und ſehe bal⸗ 
digſt zahlreichen Aufträgen mit Vergnügen 

entgegen 


So eben ſind folgende Verlagswerke von 
mir an alle Buchhandlungen des worden: 
Handbuch der preußiſchen, innern 
Staatsverwaltung, von Dr. J. 
Chr. Rinne, Ite Lief, geh. 22½ Sgr. 
11. Fernerweitige Nachrichten und 
Vemerkungs über die in der 
Provinz Schleſten beſtehenden 
Vereine zur Erziehung ſittlich⸗ 
verwahrloſter Kinder, und über 
den. Verein für Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalten in Breslau, 
nebſt einem Anhange, die Behandlung 
ſittlich⸗verwahrloſter Kinder betreffend, 
don J. G. Dobſchall, geh. 10 Sgr. 
Verit€ et mensonge, Conte pour 
la jeunesse par Gust. Nieritz. 


8. 


Bi 


— 


L. Delpech, geb. 11 ½ Sgr. 
Bilder des Herzens und der Welt. 

In Erzählungen von Henriette Hanke, 

geb. Arndt, 18 Bochen, 2te verbeſſerte 


Auflage, Af 27½ Sgr. 
Zwölfter Galopp für das Pianof. 
von J. B. Bilſe, 5 Sgr. 
Schottiſch von demſelben 2% Sgr. 


Die Einlieferung zur und die Eut⸗ 
laſſung aus der Strafanſtalt und 
Feſtung ꝛc. Ein Handbuch für Poli⸗ 
zei: und Juſtizbeamte, von C. E. F. 
Heinze. Herabgeſetzter Preis, 15 Sgr. 

Dieſes letztere, von dem hohen Königl. 

Miniſterio empfohlene Werk habe ich von 

1 Rthlr. 5 Sgr. bis zu 15 Sgr. herabgeſetzt, 

um dadurch dieſem brauchbaren Buche einen 

umfaſſenderen Wirkungskreis zu geben. 
Liegnitz, den 25. Mai 1839. 
J. F. Kuhlmey. 


So eben hat die Preſſe verlaſſen und iſt 
in den Sortiments⸗ Buchhandlungen zu haben: 
Apollos und Hlyns 
por hee 


Allegorieen, Wahrheiten und Zeit⸗ 
bilder 


von 
Otto Weidemann. 
Breslau. Verlags⸗Comptoir. Gr. 8. broſch. 
Ladenpreis 15 Sgr. 

Die Herren Offiziers und Akademiker er⸗ 
halten das Buch für die Hälfte des Laden⸗ 
preiſes in der Wohnung des Verfaſſers, Neu⸗ 
markt Nr. 18, (täglich bis 10 uhr Vorm.) 


Für die Herren Liqueur⸗Fabrikanten 
und Deſtillateure! 

Bei A. 7 Schultz in Berlin, Stralauer⸗ 
ſtraße Nr. 12, iſt neu erſchienen und daſelbſt 
gegen portofreie Einſendung von 2 Thlrn. P. 
Courant zu haben, ſo wie durch jede gute 
Buchhandlung zu beziehen: 

Die praktiſche Deſtillirkunſt, oder voll: 
ſtändige Anweiſung zur Anfertigung aller 
einfachen und doppelten Branntweine und 

bLiqueure, Rataſtas, Cremes u. ſ. w., auf 
kaltem Wege mittelſt ätheriſcher Oele, 
auch durch Extraktion, ſo wie auf war⸗ 
mem Wege durch Deſtillation, und der 
ſicherſten und bewährteſten Methode, den 
rohen twein zu entfufein und zu 
reinigen, von Schultz, Apotheker, wirkli⸗ 
chem Mitgliede des Apotheker⸗Vereins im 
nördlichen Deutſchland und praktiſchem 
Deſtillateur. Berlin, 1839. 

Dieſes Werk iſt in Folge eigener vieljähri⸗ 
er Erfahrung unter völliger Garantie beax⸗ 
eitet, und enthält nicht nur alle über Deftil- 

lirkunſt beſtehenden ſogenannten 6 
ſondern auch die gründliche Anleitung zum De⸗ 
ſtilliren überhaupt, deren praktiſche Exlernung 
oft theuer bezahlt wird. Zugleich ſind dem⸗ 
ſelben die neu entdeckten Vorſchriften zur An⸗ 
fertigung des den indiſchen noch übertreffen⸗ 
den Rums, Cognacs und Franzbranntweins 
beigefügt, welcher auf eine Außerft leichte und 
billige Weiſe in jeder Quantität hergeſtellt 
werden kann. 

Jedem Abnehmer wird übrigens die Bedin⸗ 
gung gemacht, die darin enthaltenen Vorſchrif⸗ 
ten nur für ſich allein zu benutzen und ſolche 
niemand Anderem mitzutheilen. 
— — — —ä —u— — 

Bekanntmachung 
wegen Verkaufs von Brennholz auf den Oder⸗ 
Ablagen zu Stoberau und Klink. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf ei⸗ 
ner Quantität Brennholz auf den Oder⸗Abla⸗ 
gen zu Stoberan und Klink von circa 


80 Klaftern Weißbuchen⸗Scheitholz, 
90 . Rothbuchen⸗ u. Eſchen⸗ 
Scheitholz, 
460 : Birken⸗Scheitholz, 
580 Erlen dito, 
200 . Eichen dito, 
1430 Kiefern dito, 
4660 5 Fichten dito, e 
56 & Buchen zweiter Klaſſe 
und Aſt, 
86 2 Eichen dito, 
247 Birken u. Erlen dito, 
70 Kiefern dito, 
300 s Fichten dito. 


— 4 
Zuſam. 8368. Klaftern, g 
iſt ein Licitationstermin auf den 2. Juli e. 
anberaumt, welcher im Flößamtshauſe zu 
Stoberau von Vormittags 10 uhr ab, bis 
Abends 6 Uhr von dem Forſt⸗Inſpektor Lie⸗ 
beneiner abgehalten werden wird. Kauf: 
luſtige wollen fi daher am Termin einfin- 
den und ihre Gebote abgeben. — Die Bedin⸗ 
gungen werden im Termine bekannt gemacht 
werden und wird in dieſer Beziehung vorläu⸗ 
ſig bemerkt, daß bei Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges der vierte Theil der Holzkaufgelder als 

Angeld gleich erlegt werden muß. 
Oppeln, den 24. Mai 1839. 
? Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


—— —— ͤ ͤ Añ ꝶiꝗu——iꝛ. ——e—ö 


Nothwendiger Verkauf. 

Oberlandes⸗Gericht von Schleſien zu Breslau. 

Die Rittergüter Ober⸗, Mittel⸗ und Nieder⸗ 

Roſtersdorf, nebſt dem zu erſterm gehörigen 

Antheile des Guts Bautſch im Steinauſchen 

Kreiſe, abgeſchätzt zuſammen auf 64760 Rtlr. 
5 Sgr. 3 Pf., nämlich: e 

Ober⸗Roſtersdorf nebſt dem Antheile des 

Guts Bautſch auf P 
- 16,857 Rtlr. 22 Sgr. 1 Pf. 
Mittel⸗Roſtersdorf auf 3 

23,844 Rtlr. 3 Sgr. 11 Pf. 

rsdorf auf 

9 Sgr. 3 Pf. 


Nieder⸗Roſte 
r 24,558 Rtlr. 


zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe ſollen ? 
am 28. Octbr. d. J. Vorm. um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 8 
a. Henriette Maria von Wolframsdorf, 
b. Heinrich von Krug, h 
c. der Regierungs« und Forſt⸗Referendarius 
Friedrich Ludwig Auguſt Ferdinand von 
Grävenitz, 
d. der Adolph Friedrich Auguſt von Bie⸗ 
berſtein, RER 1 
e. die Gräfin Valeska von Schmettau, ge⸗ 
borne von Wulffen, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Breslau, den 22. März 1839. 


Oeffentliches Aufgebot.) 

Nachſtehende angeblich verloren gegangenen 
Dokumente und im Hypothekenbuche eingetra⸗ 
gene Poſten werden hierdurch aufgeboten: 

1) diejenigen 300 Rthlr. Cour., welche nebſt 
5 pCt. Zinſen auf dem Grundſtücke Nr. 
645 Klingelgaſſe Nr. Il, auf dem In: 
ſtrumente vom 14. Oktober 1805 und 
der Verfügung von demſelben Tage Rubr. 
III. Nr. 4, für die Anna Maria ver⸗ 
wittwete Jacob geb. Poſininski, 
laut Hypothekenſcheins vom 4. Novem⸗ 
ber 1805 eingetragen ſtehen, und welche 
an die Scheffierſchen Erben in Simsdorf 
bezahlt fein ſollen. s x 

2) Das Hypotheken⸗Inſtrument vom 22, 

September 1792, über die auf dem 
Grundſtücke Nr. 10, kurze Gaſſe, ſonſt 
Nr. 86 Tſcheppine, Rubr. III. Nr. 3, 

— den * und . 

riſto ottgetreu Andre * 
Adee 100 Rehtr. An age 
Das Hypotheken⸗Inſtrument über die auf 
dem Grundſtücke Nr. 4 der Eliſabeth⸗ 
ſtraße, früher auf den ehemaligen Tuch⸗ 
kammern Nr. 20, 30, 31 und 32, aus 
dem Teſtamente des Johann Wilhelm 
Quakulinsky, vom 14. September 
1821, und dem Schreibern des Stadt⸗ 
Waiſen⸗Amts zu Breslau, vom 21. März 
1823, für die minorenne Johanne Au⸗ 
gufte Amalie Quakulinsky, Kubr. 
111, Nr. 5, nach der Verfügung vom 
13. Junius 1823 eingetragenen 3801 
Rthlr. 8 Sgr. 3 Pf. Vatertheil, 
die Hypotheken⸗Inſtrumente: 

a) über die auf dem Grundſtücke Nr. 44 

der Friedrich⸗Wilhelmſtraße vormals 

Nr. 28 der Claren⸗Jurisdiktion, aus 

der Erbſonderung vom 25, April 1795 

Rubr. III. Nr. 4, für den Gottfr. 

Dreſcher, nach ſeinem Antheil einge⸗ 
tragenen 119 Rthlr. Schl. 5 Sgr. 
9 Pf. Muttertheil, 

über die auf demſelben Grundſtücke 
zufolge Erbſonderung vom 13. De⸗ 
zember 1800, für den David Dreſcher 

Rubr. III. Nr. 5 eingetragenen 291 

20 8 Sgr. 2 Pf. mütterliche Erb⸗ 

eile. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 
an vorſtehendes Hypotheken⸗Kapital der Witt⸗ 
we Jacob, nachher verehel. Scheffler, als 
deren Erben, Ceſſionarien und die ſonſt iu 
deren Rechte getreten ſind, ſo wie alle Dieje⸗ 
nigen, welche an die vorſtehenden Hypotheken⸗ 
Inſtrumente und die zu löſchenden Poſten als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefsinhaber Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, hierdurch aufgefordert, ſich binnen 3 
Monaten, und ſpäteſtens in dem auf 

den 20. Auguſt 1839, Vorm. 10 uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Muzel 
in der Parteienſtube Nr. 1 anberaumten Ter⸗ 
mine einzufinden, ihre Anſprüche anzumelden, 
und die weitere rechtliche Verhandlung, aus⸗ 
bleibenden Falls aber zu gewärtigen, daß fie 
mit ihren Anſprüchen werden ausgeſchloſſen, 
die verloren gegangenen Inſtrumente für amor⸗ 
tiſirt erklärt und die ſämmtlichen Poſten wer⸗ 
den gelöſcht werden, und ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

pri - 


Breslau, den 5. April 
Das Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Behrends. 


Bu zen hi ein guter Schreibſekretair 
und ein großer eiſerner Mörſer im Topfkell 
Schmiedebrücke Nr. 2. N 
Salzgaſſe Nr. 3 find Rotherüben⸗Pflanzen 
zu verkaufen, bei Schreiber, = 


) 
2 
N) 


b 


— 


Be k an n t m a ch un g. 


In Folge der von der landſchaftlichen Kommiſſion veröffentlichten Bekanntma⸗ 


chung vom 30. Mai c. und der uns hierauf zugekommenen Inſtruktion, wird hier: 


mit fernerweit beſtimmt, daß wegen der mit der Pfandbriefs⸗Zinſenzahlung gleichzeitig |. 


vorzunehmenden Konvertirung bei hieſiger Fürſtenthums⸗Landſchaft die Einzahlung 
der Pfandbriefs⸗Intereſſen zwar zum 18., 19. 21. und 22. Juni feftgefegt bleibt, 
deren Auszahlung aber vom 24. Juni bis 13. Juli c., die Sonnabende aus: 
geſchloſſen, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 1 Uhr vorgenommen werden wird. 
Die 
briefe ſelbſt mitzubringen. 

Breslau, den 11. Juni 1839. 


Breslau⸗Belegſche Fürſlenthums⸗Laubſchafts ⸗ Direktion: 
5 i v. Vitzthum. 


n x Ar 
Gütigſt zu bemerken! 
Ein Mann in den beſten Jahren, zwanzig 
jähriger hieſiger Bürger, unverheirgthet, durch 
die bitterſten Erfahrungen und Verhältniſſe 
aus feinem, früheren Wi N 
ſich jedoch der Achtung feiner Mitbürger, die ihm 
ſtets theuer war, wohl ſchmeicheln darf, ſucht 
eine Anſtellung in irgend einem Geſchäft, ei⸗ 
ner Fabrik u. ſ. w. in oder außerhalb Bres⸗ 
lau, wo er durch Beaufſichtigung und ſchrift⸗ 
liche Arbeiten dienlich fein kann. Seine An: 
ſprüche werden ſehr beſcheiden ſein, indem er 
nur wünſcht, recht bald aus feiner gegenwär⸗ 
tigen drückenden Lage zu kommen und ſeine 
Exiſtenz aufs Neue begründen zu können. 
Nähere Auskunft über ſein Ich ertheilt der 
Seifenſieder⸗Aelteſte Hr. Zimmer, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 41, gefälligſt. 


Oeffentliche Bekanntmachung, 

Bei der General-⸗Landſchafts⸗Kaſſe werden 
die Pfandbriefszinſen für Johanni d. J. vom 
1. Juli ab bis zum 6, Auguſt einſchließlich 
täglich in den gewöhnlichen Amttſtunden — 
mit Ausnahme der Sonnabende und der Nach⸗ 
mittage am Mittwoch — ausgezahlt werden. 

Da auch mit der diesmaligen Zinſenzahlung 
das Geſchäft der. freiwilligen Konvertirung 
und nöthigenfalls der ſpeziellen Pfandbrief 

kündigung nach Maaßgäbe der öffentlichen 
Bekanntmachung der landſchaftlichen Kommiſ⸗ 
fion vom 30, v. M. verbunden werden ſoll, 
fo werden die Inhaber von Zinsrekognitio⸗ 
nen hierdurch insbeſondere aufgefordert, die 
darauf verzeichneten Pfandbriefe bei der Zin⸗ 
ſenerhebung gleichzeitig mit vorzulegen oder 
zu veranſtalten, daß beiderlei Alänintengehb: 
rige Dokumente von dem Inhaber der Pfand⸗ Tatze er. 
briefe vorgelegt werden. Haus Verkauf. 

Wer die freiwillige Konvertirung vollziehen Zwei neben einander ſtehende, in dem ans 
will, braucht nur ein Verzeichniß der Pfand: genehmſten Theile der Stadt gelegene Häuſer 
briefe beizubringen, welches für dieſes und [find ohne Einmiſchung eines Dritten zu ver⸗ 
für das Geſchäft der Zinſenerhebung zugleich | kaufen. Das Nähere Graben Nr. 27, 


ausreichen wird; wer aber die Konvertirung . XT 
ablehnen will, muß, noch ein beſonderes Ber: Friſchen geräuchecten Lachs, 
zeichniß der zu kündigenden Pfandbriefe über⸗ friſchen marinirten Lachs, 


Weeze den 12. Juni 1830 rn un be ds 7* 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. i 
Bekanntmachung. Unſchädli und zuverläffig! 
Der Gafthausbefiger Johann Kloſe und Tinktur zur Vertreibung der Wanzen. 

deſſen Ehefrau Henriette Juliane 5 

geborne Scholz, zu Roſenthal, haben die da⸗ Lan de mille leurs. 

ſelbſt nach dem Wenzeslaiſchen Kirchenrecht Species zur Abhaltung der Motten von Pelz 


auf den sch der Vererbung eintretende Gü⸗ werk. f j 
tergemeinſchaft, laut gerichtlichen Vertrages Dieſe chemiſchen Fabrikate habe ich aus er⸗ 
vom 1. Mai c, ausgeſchloſſen. ’ ſter Hand bezogen, und kann ſolche ſehr bil: 


lig verkaufen. — Wiederverkäufern bewillige 
ich lohnenden Rabatt. 


e 
Die erſte Sendung. 
neue Jäger- Heringe 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 


Breslau, den 8. Mai 1839. 
Das v. Haugwitz'ſche Gericht über Roſenthal. 
8 u F . . 2 * 
Den 1. Juli d. J. Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr u. f. Tage wird Domſtraße 
Nr. 18. der Dom⸗Dekan Dr. Schöpeſche 
Sache beſtehend: 1 85 2287 5 1 Daun, 
orcehan, Gläſern, Meubles ꝛc., desgleichen av N 
% Aller nicht unbebeutenden Quantität guter Friedrich Walter, 
Weine, gegen ſofortige baare Zahlung öffent⸗ Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 
lich verſteigert werden. 5 \ 1005 8 
Breslau, den 11. Juni 189. Ve ege a beſonders 5 
nun Portorico⸗Caffee, desgleichen à Pfd. 8 Sgr. 
Verkauf von Eſchen⸗Schiffbauholz. Geleſener Domingo ohne Steine a fd. 7 Sgr. 
Der zum 5. d. Mts. anbergumt geweſene Feinſtes Provencer⸗ Oel, 
Termin, zum Verkaufe von Eichen⸗Schiffbau⸗] Marinivte Heringe A St. 1 Sgr. 9 Pf. 
hölzern und Prangen im Joche zer Forſte, Weißer Perl⸗Sago à Pfd. 2 Sgr. 
hat wegen der ſtattgehabten Oder⸗neberſchwem⸗] Fein Petco⸗, Perl⸗, Hayſan⸗ und gt. Thee, 
mung nicht abgehalten werden können, empflehlk die Handlung des 
Es iſt daher zu dem genannten Verkaufe F. A. Jacob, 


ein neuer Termin auf Mittwoch den 20ten] Nikolat⸗ u. Bitttnerſtraßen⸗Ecke im gr. Löwen. 
raumt, zu welchem ich Kaufluſtige mit dem 8 Ja Nachricht i 
Bemerken einlade, daß die Zuſammenkunft im e a ent * 
Forſthaus Panten, den 8. Juni 1839, N 5 
Der Königliche Oberförſter Merensky. friſches und beſtens gereinigtes, empfing und 
a verkauft billigſt: 
Am 19. d. M., Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittags 2 uhr und d. ſ. Tage, fol in Ar. in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
C. Moecke, beſtehend in Specerei⸗, Material: — \ 
und Farbewaaren, Tabacken, Handlungs⸗uten⸗ Wegen Mangel an Raum 
Leinenzeug, 285 Kieibungefüden, 5 30 N geſchmiedete Gitter, 1 Sgr. das 
d Hausgeräth, ti) an den Meiſtbie⸗ 2 9 
an ee en en CR 1 gut geſchmiedete Kaffe für 30 Rtlr.; 
N ae K fr M. Ra wit ſch, Antonienſtr. Nr. 36 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. ‘ N Ar. 
„% W 3. Juli an Meuſche Straße Nr. 60, im 
Urbar zu Leonhardwitz, Neumarktſchen Krei⸗ i 
fes, othnweit der Oder gelegen, fol zu Jer“ Neue Jäger⸗Heeringe 
mit dem dazu gehörigen Garte erhielt per Poſt 
rei verpachtet werben und iſt Termin zur 
Wihſchaftg Ante andetadmt, wog Pauftsns EN HR; Ohlauer Str. Nr. 12. 
rthſchafts⸗-Amte anberg % e e 
fähige pachtluſtige Brauermeiſter hiermit ein.] Die beſte he Pfd. 4½¼ Sgr., 
; 5 STR Fried. Aug, Grützner 
Großes Konzert ‚am Neumarkt im weißen Haufe Nr. N. 
findet heute Freitag den 14. Juni in meinem 
n Lam ten⸗Ketten, Sandſtraße Nr. 13, 
tarezewski, Zu vermiethen 
Kofſetier im Gabelſchen Garten 
oder ohne Meubles; Näheres Kränzelmarkt 
Eliſabethſtraße Nr. 7 iſt eine kleine meu⸗ in der Delfabrit, 8 


dieſes Monats Morgens um 9 Uhr anbe⸗ Ein kürkiſches Reitpferd, 
Schlage des Jagens 3 ſtattfinden ſoll. 9 
Seegras, 
Auktion. e 8 h 
Carl Friedr. Keitſch 
35, Schmiedebrücke der Nachlaß des Kaufm. 
ſilien und verſchiedenem andern Mobiliar, als verkaufe ich: 
n verſteigert werden. 
W a 70 Str. altes Gußeiſen. 
5 17 ee vom 
Das herrſchaftliche Brau⸗ und Brennerei: ſchwarzen Adler, wohnhaft. 
mino Michaeli 1839 a j Fi 8 
und Gräfe . 25 
| 0 ö C. F. Wieliſch, 
Verpachtung auf den 23. Juni 1839 bei dem 
geladen werden. 5 fd. für 22 Sgr., empfiehlt 
Ju verkaufen find 11 Stück brauchbare Bü: 
Garten ſtatt, woe ergebenſt einladet: 
i ein Zimmer und Kabinet, erſte Et it 
i vor dem Dberthor, en 


blirte Stube an eine einzelne Perſon zu ver⸗] Zu vermiethen und bald zu bestehen tt eine 
miethen, und bald oder Termin Johanni zu meublirte e: ; 9 
beziehen. g \ eh Büttnerſtraße Nr. 34, 2 Stiegen, 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 


Pläſentanten werden aufgefordert, zu ihren Zins⸗Recognitionen die Pfand⸗⸗ 


ngskreiſe verdrängt, 


Dorothea Tinktur zur Vertilgung der Sommerſproſſen. 


C ommiſſions⸗Lager 
von Stroh⸗ und Spahn⸗Hüten, 


—— in den neueſten und beliebteſten Facons, 
erhielt ich und verkaufe ſolche, um ſchnell damit zu räumen, zu auffallend billigen Preifen:. 


Schweizer Strohhüte à Stück 


1 Nthl. 12 ½ Sgr., 1 Nthl. 


15 Sgr., 1 Niehl. 20 Sgr., 1 Niehl. 25 Sgr., 
1 Nil. 22 ½ Sgr., 2 Nthl., 2 Nihl. 5 Sgr., 


. 2% Ned, 2 1 bis à Mtl. 
pahnhüte zu 15 Sgr. und 20 Sgr. das Stück 


Putz⸗Handlung von 


am Fiſchmarkt im goldnen 


— — 


Friederike Werner, 
chlüſſel, erſte Etage. 


An die reſp. Herren Hauseigenthumer 
und Unter⸗Vermiether ergehet hierdurch die ergebene Bitte: die zum bevorſtehenden Quar⸗ 
tale frei werdenden Wohnungen gefälligſt recht zeitig anmelden zu wollen, um den diesfal⸗ 


ligen vielen Nachfragen genügen zu kennen. 


Bade Ho ſen 
ſind zu bekommen in der neuen Kleiderhand⸗ 
lung des L. Roſenberg, Hintermarkt Nr. 2, 
Kauf⸗Geſuchf 

Sollte Jemand brauchbare Glashausfenſter 
oder auch ein ganzes Glashaus billig zu ver⸗ 
kaufen willens ſein, ſo beliebe er ſich, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 33, 2 Stiegen hoch, zu melden. 

Das Gewinnlos Ster Klaffe 70ſter Lotterie 
Nr. 47364 a., ſo wie das Loos Iſter Klaſſe 
Soſter Lotterſe Nr. 17770 a., find den recht: 
mäßigen Inkereſſenten abhanden gekommen, 
daher vor deren Ankauf warnt: 

Aug. Leubuſcher. 
Offene Wohnung. 

Ein Quartier von 2 Stuben im 2ten Stock 
eines der ſchönſten Häuſer auf der Mathias⸗ 
Straße wird diefe Johanni offen. 

Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere 
bei dem Herrn Kaufmann Sympher im 
Ruſſiſchen Kaiſer vor dem Oderthore. 

Zu vermiethen: ee Nr. 10 der 
Ite Stock, beſtehend aus 2 Stuben, Kabinet, 
Keller und Bodengelaß, mit und auch ohne 
Pferdeſtall, und bald oder zu Johanni zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere darüber daſelbſt par 
terre rechts. 5 - 
eine Treppe hoch, 
u Borſtotlun 


fte gegen mde 


figes Honorar angefertigt. 


Zu vermiethen 

und Michaeli zu beziehen: 
Carlsſtraße Nr. 17 die dritte Etage, beſtehend 
aus 4 Zimmern, 2 Kabinets, Entree und nöthi⸗ 
gem Beigelaß. Das Nähere daſelbſt par terre 

Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben, 
einem Kabinet mit Ofen, Küche, Keller und 
Bodengelaß iſt zu Michaeli, Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße Nr. 20 zu vermiethen. - 


Angekommene Fremde. 

Den 12. Juni, Gold. Gans: Hr. Ma⸗ 
jor Graf v. Lüttichau aus Strehlen. Frau 
Gutsb. v. pe a. Großherzogth. Poſen. 
Hr. Part. Aſcher u. Hr. Dr. med. Leſſon a. 
Prenzlau. Pr. Fabrikant Leonhardt a, Ber⸗ 
lin. Hr. Staats⸗Secretair v. Brodowski a. 
Warſchau. — Hotel de Saxe: Hr. Kon 
ſiſtorial⸗Rath Fechner a. Poſen. Hr. Supe⸗ 
rintendent Baumgart, Hr. General- Pächter 
Scholz u. Hr. Referendar Scholz aus Kroto⸗ 
ſchin. Hr. Kfm. Junge aus Reichenbach. — 
Gold. Zepter: Hr. Steuereinnehmer Blum: 
berg a. Tſchirnau. Hr. Rittmſtr. Ludwig a 
Neuwaltersdorf. — Gold. Schwert: 


Rittmſtr. von Köckritz aus Mondſchütz S. Disconto . . 4%. 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weize 


Agentur⸗Comptoir von S. 


Ohlauerſtraße Nr. 78 (in den 2 Kegeln). 


gebühren find im Voraus nicht dafür zu zahlen. 


Militſch, 


Kaufl, Großmann a, Altenburg, Behrens a. 
Bradford, Koop a. Bremen u. Stölener aus 
Leipzig. — Drei Berge: Hr. Kaufm. Ru⸗ 
dolph aus Leipzig. — Rautenkranz: Hr. 
Rentier Marquion aus Warſchau. Hr. Dr. 
med. Meckauer aus Kreutzburg, Hr. Kabi⸗ 
nets⸗Secretair Lindenzweig a. Schlawentzitz. 
Hr. Gutsb. Werther a. Schmardt. Blaue 
Hirſch: Fr. Gräfin v. Solms g. Prausnitz. 
— Weiße Adler: Hr. Kfm. Waldeck aus 
Berlin. — Hotel de Sileſie: Hr. Vikar 
Cielange a. Ober⸗Glogau. Fr. Gutsb. von 
Stoſch aus Guhrau. — Zwei gold. Lö⸗ 
wen: Hr. Oberamtm. Nehler a. Guhlau. — 
Deutſche Haus: Hr. Oekonom v. Grod⸗ 


deck aus Danzig. Hr. Kämmerer Wagner g. 


Reichenbach. Hr. ee us 


Inſterburg. Fr. Ober Faſſong aus 
Triebuſch. S7 ae Schreiner aus Keine 
Eliguth. — Hotel de Pologne: Hr. Gute: 


befiger v. Zaremba a. Polen. 
Privat⸗Logis: Schweidnitzerſtraße 51. 
Hr. Amtsrath Wilberg aus Fürſtenau. Ta⸗ 
ſchenſtr. 31. Hr. Hof⸗Opernſänger Fiſcher a. 
Braunſchweig. 5 7 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, vom 13. Juni 1839. 


a 
2 e 


Amsterdam in. 
Hamburg in Banco 
BROS sun oheiiy a | 2 Mon. 


London für-1 Pf. St. 8 Mon. . 


D 
11 


A: 


Briefe, 


Paris für 800 Fr. 2 Mon, — — 
Leipzig in W. Zahl, A Vista 102 . 
FFF Messe ER — 
Dieb 2 Non, de 5 
Augsbhur z 2 Mon.. Mi 
Wien ea 2 Mon. 101/ — 
Berlin „eve 100 — 
Dito eon 995 ri 
Geld- Course. 
Holland. Rand -Ducaten 22 . — 
Kaiserl. Dueaten L. 33 96 
Friedrichisd % ,”“ „use... — 1 18 
Louisd'ortrr 112% — 
Poln. Courant 2 Sa — 
Wiener Einl. Scheine 4 * — 
Zins 


Effecten Course. 
Staats-Schuld’Scheine 


Breslauer Staut-Obligatı 


Dito Gerechtigkei ; N 
Gr. Herz P Arete 4 


Sehen. Pindbr. v. 1000 K. 4 
dito dito 500 4 103% 
| 
| 


dito Ltr. B. 1000 
dito dito 500 


7 N 
tum „ Gerſte. 

Stadt. an weißer, | ser. ia ſte Hafer. 
Bon IL. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Iorl. Sg. DR. Sg. Pf. erl. Sg. Pf. 

Foldberg . 1. Jun! 2 15 — 2 10 — 1 11 12 —1— 28 — 

Jauer CC 

Nieg nig — — — 210 [1 19 6 1 12 — 27 — 

Striegau . 1 3. 212 1 2 10 1 1 10 1 12 2 


Univerfitäts: Sternwarte, 


me hermom Be 

13. Jun 1839, Batemeter , Wind. Sewölk. 
n 2 

Morgens 6 uhr. 27“ 9,880 14, 104 18, 4 2, 4 [. 22% überwölkt 
f we 1 b 107 1% a 56 „„ 
Mittags 13 27% 9,2 f 10, 014 15, 4 8,6 f W. % . 
Nachmitt. 8 . 27, 9,54 15, 6 14, 7 „ NW. Szeſdickes Gewölk 
Abends 9 374 9,54 15, 004 12, 9] 2, 2 NO. 270 iss 


Minimum ＋ 125 


ihrem Beiblatte „Die Sch lefifche Chront 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein kostet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung 


2 Thaler 12½ Sgr. ; die Zeitung allein 2 Thlr., die C 


ronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo d 


77 ſſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
mit der Schleſſchen Chronit cbt Porto) 


en geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Oder ＋ 15, 6 


